N. 916. 


Dienſtag, den 28. Mai. 


1861. 


Für ganz Großdrisannien und Irland nimmf Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Sranz Th im m, 3 Brook Street Gtosbeuot Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheffer. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Br und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Beftellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


Danziger 


Organ für Weſt⸗ un 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
1 Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 


e 


in Leipzig: Heinrich 


Sehnen in Altona: Haaſenſtein u. 


ogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Zeilung. 


d Oſtpreußen. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Beitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 28. Mai. In der heutigen Sitzung des Ab: 
georduetenhauſes hat zu dem Amendement Kühne in Bes 
treff der Bewilligung des Militairbudgets Freiherr von 
Vincke das Untercamendement geſtellt, eine Million Tha⸗ 
ler abzuſetzen und den Neſt pauſchweiſe zu bewilligen. 

Dieſes Unteramendement hat Ausſicht, vom Hauſe ange⸗ 
nommen zu werden. 
Der Finanzminiſter weiſt Wageners geſtrige Motivi⸗ 
rung für die Abſtimmung zurück. Das Recht der 
Landesvertretung auf Bewilligung der Geldmittel für 
das Militair ſei zweifellos. Bei etwaiger Colliſion mit 
den Rechten des oberſten Kriegsherrn fei die Löſung nicht 
neben, fondern in der Verfaſſung zu fuchen, 


Die Debatte über das Unterrichtsgeſetz. 
II. 


In ſo weit die am 11. und 17. Mai gehaltenen Reden ſich 
mit dem pädagogiſchen Werthe oder Unwerthe desjenigen Syſtems 
beſchäftigten, welches von der gegenwärtigen Unterrichtsverwaltung 
aufrecht erhalten wird, ſo gingen ſie nicht über die Regulative 
don 1854 hinaus. Allerdings waren nur dieſe der Gegenſtand 
der 39 Petitionen geweſen, die dem Commiſſtonsberichte zu 
Grunde lagen. Aber dennoch hätten namentlich die beiden Gym- 
naſialdirectoren, die ſich an der Debatte betheiligten, ſich wohl für 
berufen halten ſollen, nicht mit kurzen Andeutungen über die den 
Gymnaſialunterricht betreffenden und von ihnen keinesweges ge⸗ 
billigten Ordonnanzen von 1856 binwegzugehen. Da der Abge⸗ 
ordnete Techow die Verfaſſungswidrigkeit auch dieſer Ordon⸗ 
nanzen, ſo wie die der Unterrichtsordnung für die Realſchulen 
von 1859 hervorhob, fo hätte es ihm und feinem Collegen Eck⸗ 
ſtein wohl nahe gelegen, die reactionäre Tendenz und die ſchäd⸗ 
lichen Wirkungen dieſer beiden Miniſterialverordnungen mit eben 
o deutlichen und entſchiedenen Worten hervorzuheben, wie es von 
anderen Rednern in Betreff der keinesweges verderblicheren Re⸗ 
gulative geſchehen iſt. 1 

Indeß haben wir noch andere, und wie wir meinen, zum 
Theil noch wichtigere Ausſtellungen zu machen. 

Die Herrn von der „richtigen Mitte“ haben an den Regula⸗ 
tiven natürlich auch dies und jenes zu tadeln, aber fie tröſten ſich 
damit, daß dieſelben auch viele treffliche Beſtimmungen enthalten, 
und daß ſie namentlich auch von dem Grundſatze ausgehen, daß 
in der Schule nichts gelernt werden dürfe, was nicht zugleich zum 
geiſtigen Eigenthum der Lernenden würde. Dazu heben fie mit bes 
Tonderem Nachdruck hervor, daß der jetzige Miniſter ſchon zur 
Genüge bewieſen habe, wie ſehr er beſtrebt fei, den Mängeln der 

egulative und den bei ihrer Durchführung zum Vorſchein gekom- 
menen Mißverſtändniſſen und Mißbräuchen auf das Ernſtlichſte 
abzuhelſen. Offenbar mußte gegen ſolche Beſchönigungen ein ern= 
ſteres Wort geſprochen, es mußte nicht nur gezeigt werden, daß, 
um eine alte Redewendung auch hier zu gebrauchen, das Gute in 
n Regulativen nicht neu, das Neue nicht gut iſt, ſondern es 
durfte auch der Nachweis nicht fehlen, daß das in den Worten 
er Regulative noch enthaltene Gute ſchlechterdings ein todter 

uchſtabe bleiben muß, weil es im Widerſpruch ſteht mit andern 

eſtimmungen derſelben, insbeſondere aber in dem entſchiedenſten 

egenſatze ſich befindet gegen die Geſammtheit ihres Inhal— 
les, gegen den ganzen ſie durchwehenden Geiſt, wenn überhaupt 
une dem Geiſte feindliche und ihn ertödtende Macht einen Anſpruch 
arauf hat, ſelber noch „Geiſt“ genannt zu werden. 

Ferner hätte es mit dem größten Nachdrucke hervorgehoden 
verden müſſen, daß auch die relativ beſte Unterrichtsordnung, fo 
ange ihre Durchführung in den Händen dieſer Schulburcaukra⸗ 
| fie, dieſer Seminardirectoren und Seminarlehrer und aller dieſer 
känner liegt, die ſeit Eichhorn's Zeiten faſt auschließlich der 
miniſteriellen Gnade ſich zu erfreuen gehabt haben, nur fo durch⸗ 
deführt werden kann, daß auch fie zu einem Werkzeuge der Gei⸗ 
ſlesknechtung werden muß. 

Indeß wir gehen noch weiter. Wir behaupten, daß die ehren. 
derthen Männer, welche mit fo offenen und ſcharfen Worten die 

egulative und die Schulbureaukratie angegriffen haben, damit 
och an einem, allerdings nicht mit Stillſchweigen zu übergehen⸗ 
den Nebenpunkte hängen geblieben ſind. Das ganz und gar 
alſche, das abſolut Verderbliche liegt nicht in der Verkehrtheit 
und Unzulänglichkeit gerade jener Regulative, gerade jener 
chulbureaultatie, ſondern weſentlich darin, daß überhaupt 
Regulative und eine Schulbureaukratie exiſtiren. Auch 
Olpe geſetzlichen oder miniſteriellen Unterrichts Ordnungen, 
| it deren pödagogiſchen Inhalte wir vollkommen einverſtanden 


ären, auch ſolche Schulräthe und Schulinſpectoren, die ſelber auf 
as Vortrefflichſte Unterricht zu ertheilen verſtänden, würden doch, 
mit ihren jetzigen Befugniſſen ausgeflattet, eine ganz unerträg⸗ 
liche, der wahrhaften Volksbildung entſchieden feindliche Tyrannei 
donſtituiren. 
Mit Recht behauptete der Abg. Eckſte in, daß der Erfolg 
des Unterrichtes allerdings auf der richtigen Methode des Lehren⸗ 
en beruhe, daß aber die richtige Methode nun und nimmermehr 
orgeſchrieben werden könne, daß ſie vielmehr etwas „durch und 
lurch Individuelles“, daß ſie ihrem Weſen nach nur Product der 
geiſtigen Persönlichkeit des Lehrers“ ſelber ſei. Mit demſelben 


| Rechte erklärt der Abg. Gräſer, daß die Frage über die rechte 
Unterrichtsordnung „weder in dem Hauſe der Abgeordneten noch 
an dem grünen Tiſche der Behörden zum Austrage kom⸗ 
men werde.“ „Sie wird“, ſagt er, „nur vor dem Richter 
ſtuhle der freien Wiſſenſchaft ihre endgiltige Löſung finden.“ 
Selbſt der dem Unterrichts miniſter fo anhängliche Berichterſtatter 
Fubel tritt ſehr entſchieden den Hoffaungen derer entgegen, „die 
da meinen, das Unterrichtsgeſetz müſſe die Ziele der Schulen, ihre 
Aufgaben und ihre Lehrobjecte fo beſtimmt deze ichnen und begren⸗ 
zen, daß gar nicht mehr darin geändert werden könnte.“ Ja, er 
verweiſt die alſo Hoffenden auf den großen Grundſatz unſerer 
Verfaſſung, auf den: „Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre 
iſt frei.“ Und dennoch beruft er ſich auf dieſen Grundſatz nicht 
etwa, um alles Reglementiren überhaupt für verwerflich zu erklä⸗ 
ren, ſondern man ſollte es ſchlechterdings für unglaublich halten, 
nur, um den Miniſter deshalb zu beloben, daß er, ftatt die Re⸗ 
gulative u. ſ. w. einfach aufzuheben, ſie vielmehr durch fortgeſetz⸗ 
tes Reglementiren in fortdauerndem Fluſſe zu erhalten wiſſe. 
Eben jo wenig kommt es den anderen Pädagogen auf der Red⸗ 
nerbühne in den Sinn, von dem künftigen Unterrichtsgeſetze 
etwas Anderes zu verlangen, als eben — ein beſſeres 
Reglement. 

Wenn man uns aber fragt, wie das künftige Unterrichtsge⸗ 
ſetz „die Freiheit der Wiſſenſchaft und ihrer Lehre“ aus einer blo⸗ 
ßen Redensart, die fie leider bis jetzt in unferen Inſtitutionen 
geblieben iſt, zu einer Realität zu machen, damit die allgemeine 
Voltsbildung zu demjenigen Grade der Entwickelung kommen könne, 
zu dem fie überhaupt in unſerem deutſchen Vaterlande zu gelan⸗ 
gen vermag: ſo werden wir ſeiner Zeit die Antwort darauf nicht 
ſchuldig bleiben. Für jetzt aber fordern wir unfere Mitbürger 
nur auf, in die künftige Volksvertretung ſolche Männer zu wäh» 
len, welche die Einſicht und den Willen haben, um, wie der Abg. 
Schulze ⸗Delitzſch in der in dem vorigen Artikel von uns be⸗ 
ſprochenen Rede es verlangt, „mit aller ihrer Kraft auf Wieder⸗ 
herſtellung des früheren allein verfaſſungsmäßigen Zuſtan⸗ 


Landtags - Verhandlungen. 
56. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
am 24. Mai. 


Dieſelbe beginnt vor überfüllten Zuhörertribünen mit der Ber 
gründung der neulich mitgetheilten Interpellation in Betreff des Hei⸗ 
mat rechtes der amneſtirten politiſchen Flüchtlinge durch den Inker⸗ 
pellanten Abg. Senff. Derſelbe erörtert den Widerſpruch der beſte⸗ 
benden Beſtimmungen mit den hervorgetretenen Verwaltungsmarimen 
und geht zu einem Nachweiſe über, daß die Ertheilung des Heimats⸗ 
Rechts den Heimgekehrten nach den Intentionen des Aller. Gnaden⸗ 
Erlaſſes nicht vorenthalten bleiven dürfe. a 

Der Juſtizminiſter. Die erſte der in der Interpellation ent: 
haltenen Fragen (ob die Begnadigten, wenn fie ſich länger als 10 Jihre 
im Auslande aufgehalten haben, die Eigenſchaft als Preuße verloren 
haben) wird von der Königl. Staatsregierung bejaht! Dieſe Frage 
knüpft an die Beſtimmung über No.! des Allerh. Gnadenerlaſſes an, 
welche beſtimmt, daß die rechtskräftig erkannten Strafen und die Koſten 
erlaſſen, de bürgerlichen Chrenrechte wieder verliehen und die Polizei⸗ 
Aufſicht aufgehoben werden ſoll. Die Interpellation faßt dabei ſolche 
Perſonen in das Auge, welche ſich 10 Jahre und länger im Auslande 
aufgehalten haben. § 15 Nro. 3 und § 22 des Geſetzes vom 310. Dei 
zember 1842 beſtimmen, daß Perſonen, welche ſich ohne Erlaubniß 
aus Preußen entfernt, und länger als zehn Jahre im Auslande 
aufgehalten, ihre Eigenſchaft als Preuken verloren haben. — 
Von der Interpellation wird nun at c oh in den vorausgeſetzten 
Fällen die Amneſtirten ihre Eigenſchaft als Preußen verloren haben. 
Hierauf iſt zu erwiedern, daß der Erlaß ſich nur die Aufgabe geſtellt 
hat, diejenigen Nachtheile zu beſeitigen, welche in dem ergangenen Er⸗ 
kenntniß ihre Quelle haben; was den Character der Strafe hat, fällt 
unter die Amneſtie. Der Verluſt der Cigeniaft als Preuße iſt nicht 
eine Frage des Strafrechts, ſondern des Staatsrechts. Wenn der In⸗ 
terpellant auf die Nr. 3 des Amneſtie⸗Exlaſſes (betreffend die Perſonen, 
welche ſich der Unterſuchung durch die Flucht entzogen haben) ſich be: 
zieht, ſo iſt in Betreff des Staatsbürgertec ts fein Unterfchied zwiſchen 
dieſen und den rechtskräftig verurtheilten Perſonen zu machen. Wer des 
Staatsbürgerrechts perluſtig gegangen, kann daſſelbe nur nach den an⸗ 

enommenen geſetzlichen Vorſchriften wieder erlangen, und in dieſer 
Begehung fordert § 7 Nr. 2 des Geſetzes vom 31. Dez. 1842 einen uns 
beſcholtenen Lebenswandel. Die Interpellation fragt nun, ob das durch 
den Gnadenerlaß verziehene Verbrechen oder Vergehen noch als ein bes 
tebender Anlaß erachtet wird, dem Begnadigten, der das preußiſche 

ndigenat nachſucht, letzteres aus dem Grunde beſcholtenen Lebens⸗ 
wandels zu verſagen. Die Staatsregierung antwortet darauf, daß aus 
dieſem Grunde allein eine Beſcholtenheit nicht anzunehmen iſt. (Beifall 
rechts.) Selbſtverſtändlich wird ar Aufnahmegeſuch der ſpeciel⸗ 
len Prüfung unterworfen werden müſſen. — 

Das Haus nimmt ſodann in Geſammt Abstimmung den Entwurf, 
betreffend die Abänderung und Ergänzung der Städteordnung für die 
ſechs öſtlichen Provinzen, an. 1 

Herr Waldeck ſtebt von feinem neulich geſtellten Antrag, in Be: 
treff der Städteordnung für Weſtphalen, mit Rückſicht auf die vorge⸗ 
rückte Zeit ab, wünſchend, daß er in der nächſten Seſſion wieder aufge: 
nommen werden möge. As. 

„Das Haus ſetzt die Debatte über das Budget des Marine⸗Miniſte⸗ 
riums fort. > 

Herr Harkort ſpricht ſich über den Jahdebuſen und den Hafen am 
Jasmunder Bodden aus, auch über die Beſetzung der Stelle eines Con⸗ 
tre⸗Admirals, ferner über den Mangel an richtiger Oekonomie. Man 
gebe zu wenig für Uebungen aus; von den 40 Kadetten ift noch nicht 
einer aus Preußen gekommen; man möge den Primanern des Inſtituts 
Geld geben zu Reiſen nach England, Frankreich und Amerika. 2 
„Grille“ iſt ein unnützes Spielzeug, denn ſie kann die drei Kanonen nicht 
tragen. Wir haben 7 Kadetten auf der engliſchen Flotte gehabt, die ha⸗ 
ben 18,000 „ Zulage erhalten, das iſt zu hoch. Die Schiffe, die jetzt 
langſamer gebaut werden ſollen, ſind noch gar nicht angefangen. Seit 

wei Jahren ſei auf unſeren Anlagen faft gar nichts gearbeitet. Der 
err Kriegsminiſter hat ein großes Organiſations⸗Talent; mag er da⸗ 
zwiſchen greifen. 


Die 


| ‚Der Kriegs- und Marineminiſter. Bis zu weiterer Infor⸗ 

mation muß ich den Tadel für unbegründet erachten. Uebungskreiſen 

feblen den Mannſchaften und Offizieren, es handelt ſich aber nicht um 
Spazierfahrten in der Oſtſee, ſondern über die Kräfte hinaus bat die 

Marine Alles gethan, um Erfahrungen zu ſammeln. Die „Grille“ iſt 
kein unnüpes Spielzeug, die „Gazelle“ wird am 3. Auguſt auslaufen; 
es find 4 Kanonenböte gebaut; die Danziger Etabliſſements ſind man⸗ 
gelhaft, der Bau der „Hertha“ und „Vineta“ ſollen beſchleunigt wer⸗ 
den; 20 Kadetten find der oſtaſiatiſchen Expedition gefolgt und werden 
mit hübſchen Erfahrungen nach Haufe kommen. 

Der Regierungs: Commiſſarius hebt die Nothwendigkeit der 
Air 10 09 Contreadmirals hervor; die Nichtbeſetzung ſei nur vor⸗ 
übergehend. 

ger parkort. Wir brauchen keine Viceadmirals. 

er Regierungs⸗Commiſſarius hält die Gründe des Herrn 
Harkort nicht für maßgebend. ; 

Herr Behrend (Danzig). Für dieſes Jahr wird ein Contreadmi⸗ 
1 15 ernannt werden, es iſt alſo budgekmaͤßig, das Geld nicht zu 

ewilligen. en ; 

Der Marineminiſter. Woher weiß der Vorredner, daß die 
Stelle dies Jahr nicht beſetzt wird? Wo bleibt das Geld, wenn ſie nicht 
beſetzt wird — es fließt in die allgemeine Staatskaſſe, geht alſo nicht 
7 75 Die Regierung beſteht darauf, daß die Poſition auf dem 

tat bleibe. 

Nach Schluß der Diskuſſion wird der Antrag der Commiſſion auf 
Abſetzung der Poſition angenommen. 

reiherr v. Binde ſtimmt für die Regierung. 
er Krie ge miniſter billigt den Antrag, daß das Seekadetten⸗ 
njtitut von Berlin nach einem Seehafen verlegt werde; auf einem 
ſchiffe lernen 5 die Kadetten mehr, als in einem Haufe. Man 
wird den Zweck durch Beſchaffung einer leichten Fregatte erreichen, wo 
die Kadetten wohnen und 107 Hörſäle haben; im Winter wird der Un⸗ 
terricht in einem Seehafen ſtatthaben. Das iſt das Ziel der Regierung; 
es iſt aber zweifelhaft, ob daſſelbe j erreicht werden kann; Danzig iſt 
1 Meile vom Strande, Stettin iſt kein Seehafen; das Kadettenbaus 
nach einem Kriegshafen zu bringen, iſt nicht möglich, weil wir uns da 
noch in den erſten Anfängen befinden. Ich habe das Kadettenhaus nicht 
nach Berlin gebracht, da es aber einmal hier iſt, wird man es vorläufig 


Dir laſſen müflen. Zweckmäßig iſt im Allgemeinen der Antrag der 
ommiſſion. — Die anderen Anträge werden ohne Diskuſſion an⸗ 
genommen. 


Zu den Petitionen nimmt das Wort Herr v. Rönne. Es handelt 

ich nicht blos um den Schutz der Ditfee, ſondern auch um den der 
ordſee; die Gründung einer deutſchen 1 iſt nicht möglich, ſo 

lange Deutſchland nicht einig iſt; es handelt ſich um eine Flotte, welche 
der däniſchen gewachſen iſt; das iſt nicht ſchwer, wenn man nur die 
rechten Mittel verwendet. Das rechte Mittel iſt das Umſehen nach Als 
lüirten. In ganz Deutſchland iſt das Beſtreben nach einer Flotte. 

Der Kriegsminiſter conſtatirt, daß die Regierung von dieſem 
Beſtreben mit Vergnügen Kenntniß genommen hat. — i 

Es folgt der Bericht über den Militair⸗Etat. Die General⸗ 
Discuſſion ſoll ſich auf beide Berichte erſtrecken; es iſt ein Antrag der 
Herren Binde: Delius eingegangen, wonach alle Beſchlüſſe nur 
vorläufig angenommen werden ſollen, bis über den Antrag Kübne 
(Berlin) abgeſtimmt worden iſt. Der Vincke'ſche Antrag wird anges 
nommen. 

Der Finanzminiſter. Der Bericht geht davon aus, daß, da 
der porjährige Beschluß einſtweilig geweſen, die Regierung dies 

kal das Budget nicht in den Etat aufnehmen konnte. Ich muß dieſen 

Vorwurf ablehnen. — Gegen die Anträge der Commiſſion melden ſich 
mehr als 12 Redner, darunter die Herren Reichenſperger (Geldern), 


v. Hoverbeck, v. 81 5 Graf Driolla, Dr. Waldeck, v. Blankenburg, 
145 Schulze (Berlin), v. Tettau, dafür: v. Ammon, General 
v. Brandt. 


Herr Reichenſperger (Geldern): Die Notbwendigkeit der Reor⸗ 
be des Heeres iſt allgemein anerkannt; die Deſtination des Gel⸗ 
es für die verſtärkte Armee wird ſtets dieſelbe fein, ob man daſſelbe 
heut extraordinär oder ordinär bewilligt, ob auf ein Jabr oder dauernd; 
die Ausgaben für die neuen Regimenter bleiben dieſelben. Wollen wir 
den Zweck erreichen, alle waffenfähigen Männer unter die Regimenter 
zu ſtecken, fo muſſen dieſe Regimenter dauernd da fein; das Land muß 
ein wie allemal daſſelbe Opfer bringen. Die Bewilligungen im Extra⸗ 
ordingrium find nur einmalige, wenn es ſich aber darum handelt, ein 
Extraordinarium zu bewilligen, wie heut, jo muß man ſich dagegen er⸗ 
klären, wenn gleich anerkannt werden kann, daß es leichter iſt, in einem 
Extraordinarium Poſitionen abzuſetzen. Es iſt bis jetzt noch nicht mög · 
lich geweſen, die Feſtſtellung des Etats zum 1. yan, zu bewerkſtelligen, 
wie dies der Art. 99 der Verfaſſungs⸗ Urkunde fordert; nun kann wohl 
ein Ordinarium forterhoben uud fortgeleiſtet werden, bis das Budget 
bewilligt iſt, nicht aber ein 1 das iſt aber wichtig für 
die Frage, ob die Mi itärausgaben als Ordinarium oder als Extraordi⸗ 
narium bewilligt werden follen, ie entſcheidend, daß das, was bes 
willigt werden ſoll, auch als Ektraordinarium bewilligt werde. 
Es ſoll eine abſolute, moraliſche Stärkung des Stagtes 
erreicht werden, droht uns ein Krieg, ſo droht er uns mit der erſten Mi⸗ 
tairmacht Europas; da wird der Kriegsminiſter weniger thun, als ber 
tiniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Nur durch feſte Bun dniſſe mit 
taaten, die gleiche Intereſſen vertreten, können wir ſiegen — allein 
erden wir den Kampf männlich durchkämpfen, aber das Reſultat ift 
zweifelhaft. Dieſe Bündniſſe müſſen wir jegt 1 I und nicht 
warten, bis es dem Feinde gefällt, uns zu drohen. — Das Bündniß mit 
em einbeitliten Italien iſt 1 „man müßte erſt ens 
ingen, Venetien herauszugeben; Rußland hat mit ſich ſelbſt zu thun. 
England betreffend, halte 19 daran feſt, daß es unſer Bundesgeno 
ſei muß und fein wird, aber nur unter der Bedingung, welche der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenbeiten in der Adreß debatte angegeben 
hat. Die beiden deutſchen Mächte müſſen gleichen Strang ziehen, 
ſonſt neutraliſiren ſie ſich. Den beiderſeitigen Vergeſſen der deut⸗ 
ſchen Großmächte im Jahre 1859 verdanken wir manches Unhe 
der jetzigen Tage, während in jenem Jahre Deutſchland bätte groß 
werden engen. Die rechte Politik iſt die großdeutſche, denn Deuiſch⸗ 
land iſt eine Macht, eine Nation; um dem weſtlichen Nachbar 
entgegentreten zu können, muß We eſterreich zuſammenge⸗ 
hen; wie das möglich, iſt ſchwierig zu beantworten; weiß man abererit, 
wodurch es nicht geſchehen kann, dann iſt eine Schwierigkeit 0 J 
es kann nicht geſchehen auf dene eines Deutſchlands vom Jahre 
1849. Nichts eſchämenderes giebt es, als den undestag immer als 
etwas zu Verabſcheuendes hinzuitellen, dal et doch de jure (Widerſpre⸗ 
chen rechts) und de facto beſteht. Die Zeit wird kommen, wo die Wün⸗ 
ſche des deutſchen Volkes zur Geltung kommen, die berechtigte Strö⸗ 
mung im deutſchen Volke kann, richtig geleitet, eine ſegens reiche wer⸗ 
den; ſie kann aber auch Alles umwerfen und zerſtören. Richtig geleitet, 
wird der Ruf nach dem deutſchen Parlament berechtigt ſein 
Hr. v. Ammon für die Anträge der Commiſſion. Obgleich im 


Widerſpruch mit der Regierung, weiß ich mich von Gehäſſigkeit frei, 
und halte mich für einen eben ſo guten Patrioten als jeder andere. 
Wenn wir jetzt die Kraft des Volkes abſorbiren, dann haben wir im 
Kriege kein Geld; 17 Millionen können nicht, was 36 Millionen kön⸗ 
nen. Im äußerten Falle wird Jeder Alles opfern; die Hauptrolle fällt 
der diplomaliſchen Action zu — der Einigung Deutſchlands. Stärkung 
der Freiheit und Vaterlandsliebe find die Mittel, welche die Regierung 
anwenden muß. Was nützt eine ſchöne Armee, wenn ſie nach Olmütz 
und Blonzell führt? Der Handel krankt, ein Budget von 140 Mill. 
laſtet auf dem Lande; iſt das Land in ſolchem Nothſtande, dann müf⸗ 
ſen Vorſichtsmaßregeln gerechtfertigt erſcheinen; man darf die Opfer 
nicht blos von den Steuerzahlenden, ſondern auch von den Gehältern ver: 
langen: die hohen Gehälter von 12,000 Thlr., 6000 Thlr., 5000 Thlr. 
können geſchmälert werden, von den 500 Majoren hat jeder mehr, als 
irgend je ein Rath bei einer Regierung erhalten kann. Will ein Civil⸗ 
Beamter penſionirt werden, ſo iſt kein G eld da; beim Militair iſt alles 
auf das Beſte beſorgt. Das Geld iſt da, die Stelle wird wieder beſetzt, 
die Penſtonirung iſt leicht zu erlangen. Auch der unnütze Schmuck der 
Uniformen kann vermie den werden, jeder Knopf koſtet Tauſende; die 
Zahl der Garden iſt zu groß; beklagenswerth iſt der Zuſtand des Mili⸗ 
taır3 als exeluſiver Sonderſtand; dieſer Zuſtand wird befördert 
durch die Bevorzugung des Adels u. ſ. w. Unſer esprit de corps iſt 
der Ruf: mit Gott, für König und Vaterland, dem folgt jeder Breube, 
nicht allein der Soldat. Der Redner geht dann auf das Verhältniß der 
Landwehr und Landwehroffiziere, der letzteren Zurückſetzung im Jahre 
1859 über: erſchallt der Ruf — ſie werden doch kommen. — Man ſagt, 
die Heeresorganiſation iſt Sache des oberſten Kriegsherrn, und die 
Landesvertretung hat nichts darein zu ſagen. Richtig — aber die Lan⸗ 
desvertretung hat die Pflicht zu ſorgen, daß die Steuerkraft nicht zu 
ſehr angeſpannt werde. Ich werde darum für jede Erſparniß und für 
die nur einſtweilige Bewilligung der Summen ſtimmen (Bravo!) 
Herr v. Hoverbeck “) iſt der Anſicht des Vorredners, kommt aber 
zu andern Conſequenzen, die ihren Ausdruck in veränderter Abſtim⸗ 
mung finden werden. Ueber die Koſten der neuen Armeereorganiſation 
ſind verſchiedene Angaben; ich vermiſſe in den Aufſtellungen verſchie⸗ 
dene Poſitionen: den Umbau unſerer Feſtungen, die Vertheidigung der 
Küſten, die Errichtung von 6 neuen Cavallerieregimentern; wir werden 
die Löhnung des Soldaten erhöhen müſſen, denn mit der heutigen hun⸗ 
gert er. Geſchieht dies um 1 Sgr. täglich, ſo macht es für die Armee von 
120,000 Mann 13 Mill Thlr.; wir müſſen den Servis reformiren. Um 
alle dieſe Poſten wird ſich ſpäter das Armeebudget erhöhen — und die 
Folge davon iſt die finanzielle Zerrüttung. Wirzahlen etzt ſchon Kriegs⸗ 
ſteuern, wir werden den Staatsſchatz leeren, alſo für das Militär An⸗ 
leihen machen; abgeſehen davon, daß dem Lande 50,000 Arbeiter ent⸗ 
zogen werden. Ich wünſche, daß die erhöhte Recrutirung ausgeführt 
werde, aber die Regierung muß die zweijährige Dienſtzeit einführen, 
Die Regierung wird dieſe Bedingung nicht acceptiren. Aber das Ver: 
fahren der Regierung, daß wir uns einer vollendeten Thatſache jetzt ge⸗ 
genüber befinden, iſt nicht legal, noch viel weniger loyal. Es wurden 
derſelben in der vorigen Seſſion zu e in ſt w eiligem Bedarfe 9,000,000 
Thlr. bewilligt und jegt macht fie, ohne Geſetz, ein Definitivum daraus. 


Eine proviſoriſche Bewilligung iſt einem Extraordinarium vorzuziehen. 


an wird uns Vorwürfe machen wegen Oppoſition, factiöfen Tenden⸗ 
zen, ja Hochverraths. Ich aber glaube nie patriotiſcher 9 00 zu ſein, 
als mit meinem heutigen Nein! mit welchem, von der ajorität accep⸗ 
tirt, der Regierung Zeit gegeben würde, bis zum 1. Juli einen Ent⸗ 
wurf, die Einführung der jährigen Dienftzeit betreffend, vorzutragen. 
Nimmt das Haus dieſen Entwurf an, fo wird es damit viele Unter: 
laſſungsſünden gut machen. (Bravo!) (Ob!) 

ae Präſident: Der Herr Redner geht mit dieſem Ausdruck 
zu weit. 

Herr v Berg: Aus den Worten des Finanzminiſters im vorigen 
Jahre geht klar hervor, daß die Regierung ſich entſchieden dagegen ver⸗ 
wahrte, als könnte der jetzige Zuſtand wieder rückgängig Mu wer: 
den. Auch ich habe eine folche Einſtweiligkeit nicht gemeint. Als die 
Regierung davon aus ing, mit Rückſicht auf die politiſche Lage, ſich mehr 
zu tüften, hat fie die Streitkräfte anderer Länder nicht ins Auge geſaßt. 
Einen Krieg haben wir zu erwarten: Frankreich ändert die Organiſa⸗ 
tion und den Beſtand der Armee, England, trotz aller Freundſchaftsver⸗ 
ſicherungen für Frankreich, ruſtet — und wahrlich beide nicht aus Lieb- 
baberei für die Armee. Das moraliſche Gewicht einer Nation und eines 
Heeres beruht nicht auf dem, was es iſt, ſondern auf dem, was man von 
ibm halt. Wir aber find in der Lage, daß im Auslande eine geringere 
Meinung von unſerem Heere befteht, als es im Intereſſe des Vaterlan⸗ 
des nöthig wäre. In einem Bericht des Marſchall Randon vom 22. 
Mai wird eine Reſerve aus ausgebildeten Soldaten gefordert. Iſt es 
unnöthig, die Cadres zu ergänzen mit jungen Leuten, oder zurückzugrei⸗ 
fen in die älteren Altersklaſſen? Der Redner beleuchtet das franzöſiſche 
Conſcriptionsweſen und kommt auf den Schluß: ein Opfer zu bringen, 
iſt nie etwas Angenehmes, aber was man mit Ehre erworben, muß man 
mit Ehre genießen; einem Vaterlande angehören, das geachtet in Eu⸗ 
ropa dajtebt, das einen höberen Standpunkt einnimmt, als feine mate⸗ 
riellen Kräfte es zulaſſen, iſt eine Ebre, die wir uns bewahren müſſen. 
Was aber Preußens zukünftige Stellung angeht, ſo wird ſie nicht ohne 
Widerſtand zu erringen fein — den zu brechen, brauchen wir eine ſtarke 
Armee. Richtig iſt es — Preußen wird einen ſchweren Stand bekom⸗ 
men, wenn es iſolirt iſt, — aber Bundesgenoſſen werden wir finden, 
nicht in dem Maße, wie wir ſie brauchen, ſondern wie ſie uns brauchen. 
Die Wahlen ſtehen vor der Thür — um unſere Perſon handelt es ſich 
nicht; der Aufregung des Augenblicks kann man nicht ſo viel Gewicht 
beilegen, um auf die jutünftige  Banvesvertretung einzuwirken. Auf 
Grund des Zuſammenbanges zwiſchen Grundſteuer und Militärvorlage 
hat einmal das andere Haus einen ſchweren Schritt gethan — Einigkeit 
wird das größte Mittel ſein, das Vaterland zu ſtärken; das möge man 
befördern. (Bravo!) 

Herr Graf Oriolla. Dies erhöhte Militairbudget darf nicht ver⸗ 
kürzt werden, es iſt nothwendig wegen der veränderten ar bene. 
Nach dieſer Reorganiſation wird Preußen allein in einer chlagfer⸗ 
tigkeit verharren können, die im Stande iſt, ihm ſeinen alten Kriegs⸗ 
ruhm zu wahren. Möge man auf die Vorlage mit Ja! antworten 
und alle Zwietracht im Lande wird ſchwinden, der Allerhöchſte Kriegs⸗ 
herr aber wird fagen: Das Ja! iſt mein. 

Herr Waldeck. Auch derjenige, der für die Erhaltung der Land: 
wehr in ihrem er Beſtande eintritt, hat das Recht, für einen 
Patrioten, der beſorgt iſt für Land und König und Volk, gehalten 
zu werden. Die Landwehr hat die Siege der Freiheitskriege errungen 
und die Epigonen der Scharnhorſt und Bülow müßten ſich ſchämen, 
wenn ſie glaubten, es beſſer machen zu können. Grade das Geſetz vom 
3. Sept. 1814 iſt das beſte, was es im Preußiſchen Staate giebt, mit 
dem heutigen Entwurf iſt das Inſtitut der Landwehr weſentlich alte: 
rirt; das Heer iſt nicht allein die Bildungsſchule für den Soldaten, 
ſondern auch für die Landwehr, für den Landwehroffizier — die 
Schranken zwiſchen Offizier, Soldaten und Bürger werden durch die⸗ 
ſes Volk in den Waffen beſeitigt; die Landwehr iſt ſo tüchtig wie 
die Linie, ſie ſchießt ebenſo gut, wie die Linie, wir ſind mit ihr und 
der Armee den Franzoſen, den Oeſterreichern wie den Ruſſen gewach⸗ 
ſen, wenn es gilt, dem Vaterlande Gut und Blut zu opfern. Man 
hat ſo viel von den Mobilmachungen geſprochen — ja wir ſollen nicht 
mobil machen, wenn wir nicht Krieg führen wollen und Preußen 
wird nur einen großen Krieg führen können, wenn es an der Spitze 
der Cäviliſation ſteht. l 

Der Kriegsminiſter macht auf R Mißverſtöndniſſe 
aufmerkſam, die theils heut, theils in der Commiſſion vorgekommen 
ſind. Die Regierung hat in der vorigen Seſſion ihren Standpunkt 
ſehr präcije bezeichnet. Was die Regierung ausgeführt hat, iſt noth⸗ 
wendig geweſen, das Proviſorium ſoll die Geſetze der Kriegsver⸗ 
faſſung nicht alteriren. Von einer mala fides kann nicht die Rede 
ſein, auch nicht von einem Mangel an Legalität oder Loyalität 
Seitens der Regierung. Jeder der die Waffen tragen kann, ſoll 
Soldat werden; die Cadres müfjen alſo erweitert werden; der Fi⸗ 
nanzpunkt iſt kitzlich, und ich bin von der Schwere deſſelben durchdrun⸗ 
gen; unſer heutiges Vaterland iſt jo leiſtungsfähig als das im Jahre 
1820, damals unterhielt es 140,000 Mann; heut blühen Handel und 
Wandel. Bezüglich der Reorganiſation ſeibſt, fo iſt die Länge der 
Dienſtzeit im vorigen dach genügend erörtert; principaliter iſt die 
3jährige Dienftzeit geſetzlich aufrecht zu erhalten, ob Abänderungen 

u machen, darüber kann heut keine Mittheilung gemacht werden. 

ie Landwehr ſoll nicht abgeſchafft ar es ſollen nur gewiſſe 

Altersklaſſen der Linie einverleibt werden. Unſer Heer iſt ein Volks⸗ 


) Der Bericht giebt die Rede des Hrn. v. Hoverbeck augen⸗ 
ſcheingich nur mangelhaft wieder. Wir werden dieſelbe fpäter nach dem 
ſtenographiſchen Bericht ausführlich mittheilen. D. Rev, 


terlichen Perſonals der öffentliche Dienſt nicht leide. 


beer. Die Offiziere find keine Kaſte. Die Herren malen ſich 
das aus und kämpfen dann mit Geſpenſtern. (Murren!) Ich 
werde mich nicht verleiten laſſen, die Schäden, die Landesſchä⸗ 
den find, aufzudecken, Ich bin hier der Vertreter der Landwehr, wie 
der Armee. Man will eine kräftige auswärtige Politik — nun wer 
den Zweck will, muß die Mittel wollen. Der moraliſchen Bundesge⸗ 
noſſenſchaft können wir nicht entbehren, aber ein Kampf von 17 Mil⸗ 
lionen gegen 34 Millionen iſt denkbar, mit glücklichem Erfolge denk⸗ 
bar. Wenn 500,000 Preußen im Felde ſtehen, dann wird ſich der 
Gegner ſuchen laſſen, der nicht zu bezwingen iſt. (Bravo!) Ich ſpreche 
auch einer kräftigen auswärtigen Politik gern das Wort — helfen 
Sie mir, indem Sie mir die Armee verſtärken. Die Regierung wird 
24 Schwadronen nicht 6 Regimenter bilden, wenn der Finanzminister 
ſagt: es geht. Man ſagt: die Soldaten leiden Hunger; ja ſehen Sie 
ſich die jungen Leute an. (Lachen.) Ich werde glücklich ſein, wenn 
Sie die Erhöhung des Soldes bewilligen; die Ausgaben für die 
Armee ſind die produktivſten von allen, denn die Armee ſchützt die 
Güter des Bürgers. Bezüglich des franzöſiſchen Reſerveſyſtems bin 
ich nicht der Meinung des Herrn v. Berg. Das Syſtem der Beur⸗ 
laubten hatte ſich nicht bewährt und jo hat ſich das Reſerveſyſtem 
ſeit 1859 gebildet. — Bei den 40 Millionen wird keineswegs alles 
über einen jo großen Leiſten geſchlagen, daß da jo ein Fleckchen von 
750,000 Thlr. leicht abfallen kann. Dafür ſorgt der Finanzminiſter 
ſchon genügend. Die Regierung wünſcht, daß die Vorlage in der 
von iht beantragten Weiſe beurtheilt werde; ſie hat keinen extraor⸗ 
dinären Credit gefordert. 8 2 

Der Finanzminiſter. Hätte Herr Waldeck meine Rede, die ich 
vor vier Jahren gehalten, mit eben ſo großer Aufmerkſamkeit wie Ver⸗ 
gnügen geleſen, er würde gefunden haben, daß es ſich gar nicht um die 
zwei- oder dreijährige Dienſtzeit gehandelt, ſondern um eine Ausdeh⸗ 
nung der 2% auf 4 Jahre. Die gegenwärtigen Ausgaben für das Heer⸗ 
weſen haben einen hohen Stand erreicht, und Erſparniſſe wären wün⸗ 
ſchenswerth, aber es iſt nicht möglich. Die Regierung will die allge⸗ 
meine Wehrpflicht wieder zur Wahrheit machen; die Laſten ſind nicht 
unerſchwinglich; Klagen uber hohe Steuer ſind leicht zu provociten, 
aber nicht begründet. Die Steuern ſind erträglich, dafür zeugt das 
prompte, unverkürzte Eingehen der Steuern, die verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Auswanderungen. Die finanzielle Lage des Staats betreffend, 
fo üt dieſelbe nicht fo unerfreulich; der Bedarf für die Reorganisation 
der Armee iſt anerkannt und gedeckt, nicht blos für dieſes, ſondern auch 
für die folgenden Jahre. Das Jahr 1860 war als ein unter ſehr mißli⸗ 
chen Verhältniſſen begonnenes anzuſehen — das habe ich nie verhehlt, 
aber im Jahre 1861 kommen nur noch 2 Poſitionen als außerordent⸗ 
liche Ausgaben vor, die nicht wieder erſcheinen. Der Bedarf iſt auf 83 
Millionen geitelli, die Commiſſion meint 93 Millionen; davon nehme 
ich Act, und erlauben es die Mittel, dann ſollen die Ausgaben auf 93 
Millionen geſteigert werden; die Regierung braucht aber nur 83 Mill. 
und wird damit allen Anforderungen genügen. Der Organiſationsplan 
vollſtändig durchgeführt, erfordert mehr Mittel, aber man kann ſich bes 
ſchränken, ohne die Intereſſen des Vaterlandes zu gefährden. Nach den 
bisherigen Erfahrungen haben wir auf Ueberſchüſſe von Jahr zu Jahr 

u rechnen; der Bedarf iſt nicht nur für dieſes, ſondern auch für das 
Kenne Jahr in ver Staatskaſſe vorhanden. Die Regierung kann nur 
eine dauernde Geldbewilligung acceptiren, aber die Zeit wird kommen, 
wo die Laſt zum Theil von den preußiſchen auf andere Schultern wird 
gewälzt werden können. 5 3 1 

Hr. Wagener (Regenwalde.) Es iſt unmöglich, die Reorganiſa⸗ 
tion wieder rüdgängig zu machen, auch wenn Jemand die Abſicht ha⸗ 
ben ſollte; die jegige Armee bleibt wie fie ift trotz aller Beſchlüſſe in 
der Welt. Wir werden die Gelder als Ordinarium bewilligen, nicht 
weil, ſondern obgleich die Grundſteuervorlagen bewilligt worden ſind. 
Die ganze Frage iſt eine politiſche, wir bewilligen aber die Gelder um 
der Armee jelbit willen. Wir ſtimmen für das Ordinarium; es iſt ein 
Gegenſatz zwiſchen der Organiſation und dem Geſetz von 1860 da; 
nicht das Peer warproviſoriſch, ſondern nurdie Geldmittellwarenſproviſo⸗ 
riſch bewilligt, und darum handelt es ſich heute auch nur. Eine politi⸗ 
ſche Frage ist ſie für die, welche das Geld zwar bewilligen wollen, aber 
in einer Form, welche die Regierung ſchwaͤcht. Die beiden Berichte be⸗ 
ſchäftigen ſich mit einem Phantaſiegemälde, Hr. Wal deck haſcht nach 
Zoealen, der möge Hrn. Brentano leſen, 
chulter Offiziere kennen lernen. Der Frieden Europas hängt nicht von 
dem Nationalverein ab, ſondern von dem Mann, der in Paris auf dem 
Throne ſitzt und von dem erſterer nur ein Werkzeug ist. (Lachen.) Sie 
werden Ihr Lachen nicht verantworten können. (Lachen.) Unſer Vor⸗ 
ſchlag iſt fein Compromiß, auch keine Löſung, ſondern nur eine Auf⸗ 
ſchiezung des Conflicts. Eine politiſche Commiſſion auf dem Gebiete 
der Armee in Preußen verwundet Preußen tief ins Herz. 

Herr Oſterrath. Es it eine eigenthümliche Stellung, daß nur 
Gegner der Commiſſion ſich zum Worte gemeldet haben; die Summe 
wird von der Regierung allerdings in einer eigenthümlichen Weiſe ge⸗ 
fordert, aber die Maß regel, die durchgeführt werden ſoll, iſt eine ſo 
großartige, daß man von der Form wird abſehen können. Wird aber 
eine Abſeßung beſchloſſen, jo mag fie als Pauſchquantum beſchloſſen 
und der Regierung die Vertheilung überlaſſen werden (Kühn'ſcher An⸗ 
trag). Ich kann mich in meiner Anſicht irren, meine Abſicht iſt die, das 
Beſte des Vaterlandes zu fördern. 0 

Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. Morgen die nächſte 
Sitzung von 9 bis 2 Uhr früh, ſpäter ſoll noch eine Abend⸗Sitzung 


ſtattfinden. 
Deuifhland. 
Berlin, 27. Ma N 

* In Bezug auf die geſtern von uns mitgetheilte Notiz der 
„Kreuz⸗Zig.“, betreſſend angebliche Unterhandlungen zwiſchen Prn. 
v. Vincke und dem Miniſterium, ſchreibt heute die miniſterielle 
„Piß Z.“: „Wir befinden uns in der Lage, (die Angabe der al. 
Prß.⸗Z.) beſtimmt als Erfindungen bezeichnen zu können. Eine 
Regierung, welche ſich ihrer Pflichten gegen Krone und Land be⸗ 
wußt iſt, wird Veränderungen in dem Perſonal der öffentlichen 
Verwaltung nur aus dem Grunde vornehmen, weil ſie im Inter 
reſſe der öffentlichen Verwaltung ſelbſt nothwendig geworden find, 
niemals aber wird ſie ſich dazu verſtehen, Maßregeln dieſer Art 
um ganz fremdartiger Zwecke willen zu treffen. Und nicht min- 
der ſind wir überzeugt, daß die Mitglieder eines Abgeordneten⸗ 
hauſes, welches im Begriff fteht, über eine große, die höchſten 
Intereſſen des Vaterlandes betreffende Frage zu berathen „ihr Vo⸗ 
tum lediglich nach den Ueberzeugungen abgeben werden, welche 


da werde er den Werth ge⸗ 


fie aus einer gewiſſenhaften Prüfung der Frage geſchöpft haben. 3 


Die Meinung, dieſes Votum durch Verſicherungen influenziren zu 
können, welche ſich auf gauz anders geartete und in ihrer Bedeu— 
tung für das Land jedenfalls minder ſchwer wiegende Gegenſtände 
beziehen, würde kaum vereinbar ſein mit der Achtung, welche den 
Abgeordneten des Hauſes gebührt.“ i 

— (Volks ⸗Ztg.) An den letzten Abenden befürchtete man im 
Polizei⸗Präſidium Wiederholung der neulichen Demonſtrationen. 
Es waren auf dem Molkenmarkt umfangreiche Vorbereitungen 
getroffen und das Gebäude, in welchem Herr v. Zedlitz ſeine 
Wohnung hat, von Schutzmännern ſtark beſetzt. Es blieb jedoch 
Dank dem geſunden Sinne unſerer Bevölkerung alles ruhig. 

— Aus Schanghai vom 7. April wird gemeldet: Die 
preußiſche Geſandtſchaſt wird ſich in einigen Tagen mit der „Ar- 
cona“ nach dem Norden begeben, um den Abſchluß eines DER 
delsvertrages mit China zu erzielen. Die Fregatte „Thetis“ ſe⸗ 
gelte nach Hongkong. In Japan iſt alles ruhig geblieben, neue 
Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen. 

Aus dem Minden'ſchen, 25. Mai. (K. Z.) Aus unſerer 
Gegend haben wir einen eigenthümlichen Fortſchritt men 
ſchen Rechtspflege zu melden: In Bielefeld, Minden, bbecke 
und Herford ſind je ein oder zwei Kreisrichterſtellen, außer dem 
aber eine ganze Anzahl Secretair- und Sudalternſtellen bal do. 
gen und abgeſchafft. Der Herr Juſtizminiſter muß offenbar der 


Mei i i fen Beſchränkungen des rich⸗ 
Meinung ſein, daß unter dieſen ſtar f An 


felbft find aber entſchieden anderer Meinung und haben durch ihre 
Directoren wiederholte und zum Theil ſehr lebhafte Vorſtellun⸗ 
gen gegen dieſe Reductionen gemacht; bis jetzt aber ohne Erfolg. 
Den Perſonen war ſchon unter dem früheren, bei den Juſtiz⸗ 
Beamten ſehr unbeliebten Juſtieminiſter fo viel wie möglich ab⸗ 
geknappt worden. Sollten im Juſtizminiſterinm alſo fernere Er · 
ſparungen eintreten, ſo blieb nichts übrig, als tretz der wachſen⸗ 
den Einwohnerzahl die Richterſtellen zu vermindern. Zu welchem 
Zwecke faft alle Zweige des Staatsdienſtes mit Ausnahme des 
einzigen beſchränkt werden, darüber herrſcht bei uns nur Eine 

einung. f 

N Wien, 24. Mai. Die liberale deutſche Partei iſt bereits 
dahin gekommen, ein militäriſches Einſchreiten in Ungarn als ul- 
tima ratio zu empfehlen. 

— Scharfs Correſpondenz meldet aus Peſth, 23. Mai: 
„Baron Bay wird heute Abends bier erwartet ; man legt feiner 
Ankunft große Bedeutung bei. Eine Extra-Ausgabe Naplos und 
Magyarorszags berichtet über einen Vorfall aus Agram, daß ge⸗ 
legentlich eines Aue floges des Karlsburger Geſammt Vereines 
das croatiſche Volk eine großartige Demonſtration zu Gunſten 
der ungariſchen Brüder machte. Das eroetiſche Volk drohte 
Agram zu zerſtören, wenn nicht die ungariſche Fahne als Sym⸗ 
bol der Vereinigung mit Ungarn ausgeſteckt werde.“ 

England. 

s London, 25. Mai. Die „Times“ meint, es ſei jetzt end⸗ 
lich an der Zeit. die ſchleswig holſteiniſche Frage endgiltig zu er⸗ 
ledigen. Die „Times“ ſagt, ſie wolle nicht dem Argwohne Raum 
geben, daß Preußen die Entſcheidung bis zum Winter, d. b. bis 
zu einer Zeit, wo eine Macht, deren Hauptſtärke in ihrer Flotte 
beftebe, im Nachtheile fei, hinzuſchleppen ſuchen werde. Jetzt, wo 
die Gefahr eines unmittelbaren Zuſammenſtoßes fürs Erſte ab⸗ 
gewandt ſei, liege kein vernünftiger Grund vor, weshalb die 
Frage nicht auf ſchiedsrichterlichem Wege geſchlich tet werden ſollte, 
beſonders, da England ſich auf jede Weiſe bemühe, die Verſöh⸗ 
nung zu Stande zu bringen, und darin warm von Schweden 
und in dieſem Falle auch von Rußland und Frankreich unter⸗ 
ſtützt werde. 


— Aus St. John's (Newfoundland), 18. Mai, trifft di i 
ein, daß es dort bei Gelegen der Waden e 
gekommen war. 3 Perſonen wurden erſchoſſen, die Telegraphendrähte 
waren durchgeſchnitten, jedoch fpäter wieder hergeſtellt worden. 

Stankreig,. 

Paris, 25. Mai. Der geſetzgebende Körper hat geſtern 
den Geſetzentwurf in Betreff der Einberufung von 100,000 
Mann der Alters: Claſſe dieſes Jahres mit 230 gegen 7 Stim⸗ 
men angenommen. Die Deputirten Picard und Marquis de 
Pierre machten ſehr lebhafte Oppoſition. Es handelte ſich vor⸗ 
zugsweife darum, daß 20,000 Mann zu viel eingezogen werden 
ſollten; nach dem Friedens⸗Prograum des Kalſers bedürfe Frank⸗ 
reich keiner vollen 100,000 Mann. Die Verſammlung war in 
deſſen von dem Bedürfniß überzeugt. 

— Fortwährend iſt ſehr ernfilih die Rede von der bevor⸗ 
ſtehenden Auflöſung des geſetzgebenden Körpers. Die ſogenannten 
Parteien erwarten dieſe Maßregel und conftituiren ſchon jetzt Wahl⸗ 
comités. Unter dem Schutze der Republikaner ſollen Garnier 
Pages und Carnot und die Orleaniſten ſich ſchon jetzt bemühen, 
um Thiers, Montalembert, Falleux, Baze und die übrigen Leute, 
die man zur Zeit der zweiten Republik die Burggrafen nannte, den 
Wählern angenehm zu machen. 1 . 

— Der „K. Z.“ wird geſchrieben: Das Einſchreiten des 
Polizeipräfeeten in die Angelegenheiten der Freimaurer bildet heute 
das Tagesgeſpräch in Paris. Die Thore der Loge in der Rue 
Cadet find geſchloſſen und Polizeiagenten vor dem Hauſe aufge⸗ 
ſtellt, um alle, die ſich dort einfanden, zurück zu weifen. Unter 
den Freimaurern feloft herrſcht eine ungewöhnliche Aufregung. 
Ueber die eigentliche Lage der Dinge vernimmt man nur wenig, 
da bie Freimaurer letzt geheimnißvoller auftreten, denn je. So 
weiß man nicht, wer im jetzigen Augenblicke eigentlich Großmeiſter 
ift, ob Prinz Murat oder Napoleon. Prinz Murat annullirte ber 
kanntlich im Voraus das Reſultat der Wahl, das dem Prinzen 
Napoleon güaſtig war. Er verbot nämlich die Abſtimmung, die 
aber doch ſtattfand. Hat nun die neue Wahl doch Giltigkeit? 
Dann weiß man nicht, ob der Polizeipräfect ſein Verbot vor oder 
nach der Versammlung erließ, die den Prinzen Napoleon zum 
Großmeiſter erwählte. Auf dem Anſchlagezettel, der nur Theve⸗ 
not unterzeichnet iſt, wird geſagt, daß eine Verordnung des Po⸗ 
lizeipräfecten die Verſammlungen des Großen Orient unterſagt. 
Die Vertagung der Verſammlung des Großen Orient wird zus 
gleich auf den Monat October vertagt, aber es wird nicht ge⸗ 
ſagt, ob dieſes auf Befehl des .. Thevenot oder auf den des Bor 
lijeipräfeeten geſchieht. Dann weiß man auch nicht, ob der . 
Thevenot ein Anhänger und Beamter des ... Murat oder des 
.. Napoleon iſt. Wird man bis zu einer Auflöſung des Ordens 
gehen? Man ſcheint es zu 7 aber ich glaube es nicht. 

en. 

— Das Gefindel, welches in Mailand die Aufte 
Biſchof Caccia auf feine Weil — Wap behand 


0 eiſe ausbeuten zu 
aus etwa 3000 Menſchen aus der Hefe des Volkes, die ſich einbildeten, 
theuren Brodpreiſen. Sie 


die Braantweinbrenner ſeien Schuld an den 
machten deshalb, nachdem man vor dem erzbiſchoͤflichen Palaſte demon⸗ 
ſtrirt hatte, einen Angriff auf eine große Brennerei, die in der Nähe 
lag, wurden aber nach kaum erfolgter Sprengung des Hausthores von 
Berſaglieri zu Paaren getrieben. Zugleich wurde Generalmarſch ge⸗ 
ſchlagen. Um 6 Uhr Abends herrſchte wieder in der ganzen Stadt 
Ruhe. Zum Glück kamen die Berſaglieri noch früh genug, um 
bon Spiritus 8 die 3 in denen große Worrätbe 
Uoſen lagen, in Brand geſteckt wur 
abeihen ge 3 den, denn darauf war es 
Der „ Augsb. Allg. Ztg.“ wird geſchrieben: 
gen in Albano werden mit Ger foribeltzeben dun P 
bald neue Unternehmungen, von dort ausgehend, den Sardiniern zu 
ihren vielen Verlegenheiten noch andere bereiten.“ Der Correſpondent 
der Allg. Ztg. zweifelt gar nicht daran, daß die bourboniſtiſche Reaction 
a der Zeit fiegen werde; er fürchtet nur Eines „ nämlich daß „Louis 
den and dur) eine gere Ant dne die ae di. See ee 
der Neapolitaner für Murat beweiſen luste. rr 
Danzig, 28. Mai 
: 28. x 
In der gestrigen Sitzung der Commiſſion für Errichtung 
einer Bates und Waſcanſtalt wurde mit der Berathung des nun⸗ 
mehr fertigen Entwurfs einer Denkſchrift über die Errichtung einer 
8 — are begonnen. Der Entwurf it von den Herren Stadt- 
aurath Licht, F. W. Krüger sen. und Ad. Gerlach aufs ſorg⸗ 
fältigfte ausgearbeitet. Nach Feſtſtellung deſſelben werden wir 
einige Daten daraus mittheilen. 


„Geſtern vor 25 Jahren trat Herr Lehrer Räder in das Lehramt 
100 zwar aer katholiſchen Sate zu Langefuhr, welcher derſelbe 
ſowi gegenw Ma als erſter Lehrer vorſteht. Der hieſige Lehrerverein, 
dba yet 1 itglieder der hieſigen Liedertafel, deren deiderſeitiges 

aliges Mitglied Herr R. feit einer Reihe von Jahren ift, begaben ſich 


— —— . ͤ — — 


Abends 8 Uhr gemeinſchaftlich nach Langefuhr, um ihrem Collegen und 
reunde zur Feier des Tages die herzlichſten Glückwünſche, welche Herr 
Herr Duban, als Diri⸗ 


sehrer Dach, als Vorſteher des erſteren, und 
ent der letzteren, dem Jubilar gegenüber in paſſenden Worten aus⸗ 


prachen, darzubringen und demſelben gleichzeitig ein Album und einen 
ſilbernen Pokal als Erinnerung zu überreichen. Geſang eröffnete und 
ſchloß die Feier. Auch der Magiſtrat und die geiſtlichen Schulinſpecto⸗ 
ren hatten Herrn Räder ſchon Vormittags durch ehrend anerkennende, 


demſelben zugeſandte Schreiben beglückwünſcht und erfterer feiner Gras 


tulation die Anweiſung auf eine bei der Kämmereikaſſe zu erhebende 
Gratification beigefügt. Einige Stunden gemüthlichen Beiſammenſeins 
der Feſtgenoſſen machten den Schluß der ſchönen Feier, welche aufs 
Neue einen erfreulichen Beweis des collegialiſchen Verhältniſſes der 


Danziger Volksſchullehrer an den Tag gelegt hat. 


* In Bezug auf eine in Nr. 913 cteſer Zeitung befindliche 
Notiz iſt uns folgende Erklärung zur Veröffentlichung übergeben: 
In Nr. 913 dieſer Zeitung iſt eines Vorfalls Erwähnung gethan, 
welcher ſich in dem Junker ' ſchen Local biejelbit am 22. d. Mis. zuge: 
tragen. Wir ſehen uns hiermit veranlaßt, die Darſtellung des Vorfalls 


in jener Notiz als unrichtig zu bezeichnen. 


An dem gedachten Tage, und zwar Abends nach 10 Uhr, waren 
wir in dem obigen Locale, in welchem ſich der Schulze Boley, der 
Schöppe Wiedemann und der Dorfdiener Spehr befanden und 


dort Bier tranken. 


Im Laufe des Geſprächs gerirte ſich der als Gaſt anweſende 


ꝛc. Boley als Schulze und gebot Feierabend. Ohne jeden Grund 


wurde Gurſchke von dieſem Beamten angegriffen. Der Arretirung hat 
ſich Niemand widerſetzt, am allerwenigſten hat ꝛc. Ewel die gewaltſame 


Befreiung des Gurſchte verſucht, eben jo wenig Fraeſe, welcher aller⸗ 
dings als Kornwächter ein geladenes Gewehr hatte, ſich irgendwie thä⸗ 
tig od r widerſetzlich gezeigt. 


Ob der Schulze Boleh hier ſich in den Grenzen feiner Amtspflicht 


bewegt hat, wird gehörigen Orts entſchieden werden. Der unterzeich⸗ 
nete Gurſchke hat bereits heute bei der Kgl. Staatsanwaltſchaft ven An: 
trag geſtellt, gegen den Schulzen Boley wegen rechtswidriger Verhaf⸗ 
tung und arger vorſätzlicher Mißhandlang die Anklage zu erheben. 

Strohdeich, den 27, Mai 1861. 

E H. Gurſchke aus Fichtwerder bei Landsberg a / W. F. Ewel. 
C. Fraeſe. A. Stritzki. £ 

Durch heftigen Zug einer Feuerung im Hinterhauſe Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 110 ſchlug heute Vormittag die Flamme aus dem Schornſtein und 
gab dadurch Veranlaſſung zu Feuerläm, 

In dem unteren Raum des Speicher⸗Gebäudes Häkergaſſe Nr. 6 
lagerte eine kleine Partie dem 4. oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment 
Nr. 5 gebörender Platzpatronen, welche bei dem Wegrollen des Faſſes, 
in welchem ſich dieſelbe befand, z 
Grenadiere ſtark beſchädigte. Die Feuerwehr war zur Stelle, kam je⸗ 
doch, da durch die Exploſion weitere Gegenstände nicht entzündet wor⸗ 
den find, nicht in Thätigkeit. N N 

* Heute Mittag 13 Uhr gaben aus dem Hinterhauſe Breitegaſſe 
Nr. 132 niederſchlagende Dämpfe Veranlaſſung zu blindem Feuerlärm. 
Die Feuerwehr war gegenwärtig. A , 

5 — verlor der 16jährige Buchbinderlehrling 
®ronom auf eine merkwürdige Art ſein Leben. Bei der Arbeit wahr: 
ſcheinlich eingeſchlafen, fiel er gegen ein Meſſer, das er in der linken 

and hatte, ſo unglücklich, daß daſſelbe ins Herz ging. Der Tod trat ſo⸗ 
ort ein und die Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft. 

* Die dritte Trinkhalle hat heute Herr Apotheker Becker, Breit⸗ 
Pate 15, eröffnet. Mit dieſen neuen Etabliſſements concurriren bereits 

chon mehrere Material⸗Handlungen, welche in ihren Läden zu gleich 
billigen Preiſen kohlenſaure Waſſer glasweiſe verabreichen. 5 

, Das General⸗Poſtamt in Berlin macht bekannt, daß nach einer 
Mittheilung der Kaiſerlich ruſſiſchen Poſtbehörde ruſſiſche Credit⸗ 
Scheine und ruſſiſche Schaß⸗Obligationen, deren Einführung nach Ruß⸗ 
land bisher verboten war, jetzt ungehindert nach Rußland und Polen 
eingeführt werden können. 


*[Gerichtsverhandlung am 25. Mai.] Der wegen Dieb⸗ 


na und Hehlerei bereits beſtrafte Bäckergeſelle Chriſtian David Fi⸗ 
cher ſteht wiederum wegen Diebſtahls auf der Anklagebank. Im vor: 


legenden, in juridiſcher Beziehung intereſſanten Falle handelte es ſich 


um die ziemlich verwickelte Geſchichte eines Rockes im Werthe von 1 


Thlr. Terſelbe war im November pr. von ſeinem damaligen Eigen⸗ 
thü dem Bädergejellen Romanowski in Kislau, für eine Schuld 
von 1 Tolr. 3 Sgr. an den Gaſtwirtb Graeber in Rahmel verpfän⸗ 
det und von dem Schornſteinfeger Kueſter in Putzig wieder ausgelöſt 
worden, ohne daß feſtgeſtellt werden konate, welches Rechtsverhaltniß 
des Kueſter zu Romanowski Erſterem die Befugniß zur Auslöſung und 
Beſiznahme des Rockes gegeben habe. Kueſter bebauptet, er habe den 
elben von Romanowski gekauft, ſei alſo Eigenthümer geworden, Letz⸗ 
lerer beſtreitet dies dagegen und behauptet, Kueſter habe bei der Aus: 
loſung des Rockes nur als ſein Geſchäftsführer handeln können, fei 
alſo zur Herausgabe deſſelben an ihn, als den rechtmäßigen Eigenthü⸗ 
mer, verpflichtet. Unzweifelhaft iſt, daß der Romanowslfi dem Ange⸗ 
klagten einen Auftrag gegeben hat, der den Zweck hatte, jenem wieder 
zu dem Beſitz des Nodes zu verhelfen. Ueber den Inhalt dieſes Auftra⸗ 
ges weichen aber die Angaben des Romanowski und des Angeklagten 
wieder weſentlich von einander ab. Letzterer behauptet, jener habe ihm 
geſagt, er ſolle ihm den Rock von Kueſter wieder verſchaffen, habe ihn 
alſo zur Empfangnahme deſſelben autorifirt. Romanowski dagegen 
verſichert, der ertheilte Auftrag ſei nur dahin gegangen, Angeklagter 
ſolle dem Kueſter ſagen, er, Kueſter, möge ihm den Rock beſorgen oder 
Ihiden. Dem gemäß habe ihm denn auch Angeklagter nach einiger 
Zeit den Beſcheid gebracht, daß die Frau Kueſter für die Herbeiſchaf⸗ 
fung des Rockes ſorgen würde. Unbeſtritten iſt, daß dieſe Angabe des 
Angeklagten eine Luͤge war, daß er ſich vielmehr damals bereits in den 
Beſitz des Rockes geſetzt hatte. Ueber die Art und Weiſe, wie dies ge⸗ 
ſchehen, weichen die Angaben wieder ab. Angeklagter behauptet, Frau 

ueſter habe ihm denſelben freiwillig für den Romanowski herausge⸗ 
geben. Frau Kueſter dagegen verſichert, fie habe dieſe Herausgabe aus: 
drücklich verweigert, und Angeklagter habe in ihrer Gegenwart, aber 
gegen ihren Willen und trotz ihres Proteſtes den Rock vom Nagel ge⸗ 
nommen und ſich damit entfernt. Unbeſtritten iſt, daß Angeklagter den 

ock nicht an Romanowski abgeliefert hat. r behauptete er, 
er ſei unterwegs mit demſelben in einen Bruch ge allen, aus dem er 
nur ſich ſelbſt, nicht aber den Rock 2 retten im Stande geweſen fei. 

le jedoch letzterer im Beſitz einer Frau Hommel wieder zum Vor⸗ 
chein kam und dieſe angab, daß ſie ihn don dem Angeklagten für 1 
Thlr. gekauft habe, geſtand dieſer zu, daß er in ſinnlos betrunkenem 

uſtande jenes Geſchäft allerdings mit Frau Hommel abgeſchloſſen habe. 

Der Herr Staatanwalt erörterte in einem längeren Vortrage die 

rage, wer eigentlich als Cigentbümer des Rockes anzuſehen ſei, und ob 

iebſtahl oder nur Unterſchlagung vorliege. Er ließ ſchließlich'die Anz 
klage wegen Diebſtahls fallen und beantragte, den Angeklagten wegen 
Unterſchlagung mit 1 Monat Gefängniß und Unterſagung der Ehren⸗ 
rechte zu beſtrafen. 

Der Gerichtshof trat den Ausführungen des Hrn. Staatsanwalts im 
Weſentlichen bei, nahm jedoch mildernde Umſtände an und verurtheilte 
den Angeklagten nur zu 14 Tagen Gefängniß. Es wurde ausgeführt, daß 
Diebſtahl vorliegen würde, wenn Angeklagter ſich im Augenblick der 
Wegnahme des Nodes nicht nur bewußt geweſen wäre, daß er zur 
Empfangnabme deſſelben nicht ermächtigt fei, ſondern auch ſchon da: 
mals die Abdſicht gehabt hätte, über den Rock im eigenen Intereſſe zu 
disponiren. — Umſtand ſei jedenfalls zweifelhaft und ſogar nicht 
unwahrſcheinlich, daß Angeklagter die Wegnahme des Rockes noch im 

ntereſſe des Romanowski bewirkt und erſt ſpäter den Entſchluß gefaßt 
abe, denſelben für ſich zu verkaufen. In dieſem Verkauf zum Nachtheil 
des Eigenthümers liege aber unter allen Umſtänden eine Unterſchla⸗ 
gung, möge man nun den Romanowski oder den Küſter als den benach⸗ 
thei igten Eigentbümer anſehen. P 
[Schwurgerichts-Verhandlungen.] Geſtern wurde die 
dere hel. Arbeiter Adam wegen einfachen Diebſtahls zu 3 Monaten Ge⸗ 
aͤngniß und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte 
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr verurtheilt. 

In der heutigen Sitzung wurde gegen den Töpfergeſellen Föklem 
wegen ſchwerer Körperverletzung, welche den Tod eines Menſchen zur 
Jaa gehabt hat, verbandelt. Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig 
aus mit mildernden Umſtänden. Der Antrag des Staatsanwalts lautete 
auf 6 Monat Gefängniß; der Gerichtshof erkannte nach dem Antrag. 

Elbing, 27. Mai. (N. E. A.) Der Herr Handelsminister hat den 
Aelteſten der Kaufmannſchaft eine Getreidewaagegeſchickt. Die Commiſ⸗ 

on, welche mit der Prüfung derſelben beauftragt wor. hat ſich nicht 
Bünjtig über ihre Zweckmäßigkeit ausgeſprochen und iſt in dieſem Sinne 
auch von den Aelteſten an den Miniſter berichtet worden. 


zündete, und durch die Exploſion zwei 


nen 


OD Königsberg, 27. Mai. Der Königsberger Pferde: und Vieh⸗ 
markt hat hier, zumal bei dem mittlerweile a Her zen 3 Fe 
er ſeit Jahren 
auch im Auslande renommirte Markt edler Hacepferde unferer Piovinz 
Hippomanen aus Deutichiand, 


ter, ein außerordentllch reges Leben hervorgebracht. 


hat eine große Menge von Käufern und . 
Rußland, Frankreich und aus andern Ländern herbeigeführt, welche die 
Hotels füllen und den Marktplatz beleben. N 
Königsgarten nach dem Feſtungswall verlegt worden ift, 
Viehmarktplatz eben ſo viel, ſo 

poſten und Hunderte von 


die Preisrichter 
net worden. Der Pferdemarkt 
die ihre circa 400 Racepferde in 


ort, Douglas ⸗Amalienauz für Stiere: Administration Wal dau, Her⸗ 
menau⸗ Königsberg; für Eber: Aominiſtration Waldau und Fuchs⸗ 


höfen. Die Kaufluſt iſt im Ganzen nicht unbedeutend, aber die Preiſe 


für Racepferde wie Vieh find zu hoch, um eher als dis zum Schluß des 


Marktes, 29. Mai Abends? Uhr, günſtige Marktreſultate zu erzie⸗ 


len oder darüber fhon heute Günstiges berichten zu können. — 
Charles Hinne, der im Zelt⸗Circus auf dem Jahrmarktsplatze feine 
Vorſtellungen bei ſehr zahlreichem Beſuch und größtem Beifall 
eröffnete, Sonntags zwei Vorſtellungen 
Riga abgeht und im Juli oder Anfang Auguſt zum Dominik in 
Dan zig eintrifft, erſtand vom Königsberger Pferde- Markt heute 
ein edles Racepferd, einen Rapphengſt, gegen den Preis von 
900 Thalern in Gold. — Die Stuventen haben den Beſchluß ger 
faßt, den Landesvater bei Seiner biefigen Anweſenheit durch einen jo: 
lennen Fackelzug zu begrüßen. — Eine gemeinnützige Baugeſellſchaft 
hat ſich conſtikuirt, um Häufer zum billigen Wohnungsvermiethen für 
ärmere Leute zu erbauen, 27,000 Thlr ſind gezeichnet. \ 
— Nach Berichten, die der „Djtpr. Ztg.“ aus der Provinz zugegan⸗ 
en und von den hier zablreich anweſenden Gutsbeſitzern allgemein bes 
tätigt werden, berechtigt der Stand der Getreidefelder nach dem letzten 
Regen zu den erfreulichſten Hoffnungen. Namentlich haben ſich die 
Zanger, die am weiteſten vorgeſchritten, deshalb auch von der 
Kälte am meiſten Pen hatten, durch die in den lebten Tagen einger 
tretene günſtigere Witterung ſichtlich erholt. Ein gleich günſtiges Re⸗ 
ſultat wird über die Sommerung berichtet, die ſich beſonders in die⸗ 
jem Jahre, wenn auch nicht ſo dicht, fo doch deſto kraͤftiger ent⸗ 
wickelt hat, und, was wohl zu beachten, von jedem ngeziefer frei ge⸗ 
blieben iſt. 

Pillau, 25. Mai. (K. H. Z.) Auch hier hat ſich das Intereſſe 
für die politiſche Neugeſtallung unſeres deutſchen Vaterlandes dar 
durch dokumentirt, deß 19 der angeſehenſten Kaufleute und Ger 
werbetreibenden dem deutſchen Nationalvereine in Coburg beige⸗ 
treten find. Von deuſelben wurde in einer geftern abgehaltenen 
Verſammlung beſchloſſen, der Erklärung des Nationalvereins vom 
4. September 1860 beizutreten und in der nächſten Zukanft in 
Vereinigung mit einigen Anhängern des Nationalvereing in Fiſch⸗ 
haufen und der ländlichen Umgegend eine Verſammlung in Fifh- 
haufen zu berufen, zu der alle mit den Beſtrekungen des genann- 
ten Vereins Sympathiſirenden im ganzen Fiſchhauſer Kreiſe ein⸗ 
geladen werden ſollen. 


i Mannigfaltiges. 

— Dieſer Tage waren in Straßburg 200 ungariſche Ochſen 
verſammelt und harrten der Stunde der Abfahrt Auf Paris. Einem 
derſelben gelang es, dem Wagen zu entſpringen. Auf der Eiſenbahn 
fortſtürzend, ſtieß er einen Bahnwärter, der ſich ihm entgegen ſtellte, 
zu Boden und brach dann abſeits ins freie Feld aus, wo er vielleicht 
noch manchen der fliehenden Arbeiter niedergeſtoßen haben würde, 
wenn er nicht, durch das Geraſſel eines daher kommenden Bahnzuges 
aufmerkſam gemacht, auf die Schienen zurück gekehrt und nun in voller 
Wuth der Locomotive, die er vermuthlich auch für ein Hornvie aniab, 
entgegen geſtürzt wäre. Der Zuſammenſtoß war fürchterlich. Mit ſei⸗ 
örnern zerbrach der Ochs das aus dickem Eiſenblech gemachte und 
mit ſtarken Bolzen befeſtigte Vorderblatt der Maſchine; aber alsbald 
ergriff ihn auch einer der Buffer, warf ihn zu Boden, und im Nu hats 
ten ihm die Räder das gewaltige Haupt vom Rumpfe getrennt. 


Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 28. Mai 1861, Au gegeben 2 Uhr 40 Minuten. 
Mingelommen 5 en br 15 Minuten, 

etzt. 8 


70 Rentenbr. 98 98 


Roggen niedriger, 


loco 46i/, 46½ ſtpr. Pfdbr. 84¼ 84½ 

Mai. . 45½ 46% [ tpr. 95 Ah 85 / | 851), 

Herbit..... 47% 48¼ 18% Poſ. Pfandbr. — 912% 
Spiritus, loco. 19¼ 19 ½ Srangojen .. 135 134% 
Rüböl var . 12½ 12¼ Rationale... 581, | 58 
Staatsſchuldſcheine 88“ 88 ¼ Poln. Banknoten 87 / 87½ 
44% 5br. Anleihe 102% 105% eteräburg. Wechſ. 951/, | — 
5% bor. Pr. Anl. 107%, 106”/, J Wechſelc. 5 — 6. 20 P— 5 


Hamburg, 27. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco gute 
geringe Sorten efragt, feinere nicht; ab auswärts feſt. Roggen flau, 
ab Königsberg Junt⸗ uguſt 77 —79 gehalten. Del Mai 243, Oktobet 
25%. Kaffee ruhig. Zink matt. 3 0 a 

Bmkerbam, 5 e nach, (edle deut Dei 

en inländiſcher J, höher. unverändert, auf Termine 
au. Raps Auaul⸗ 70 Rüboöl Herbſt 403. ; 

London, 27. Mai. Getreivemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen unverändert, fremder theilweiſe einen Schilling niedriger. 
Hafer gedrückt, einen halben bis einen Schilling, Bohnen einen Schil⸗ 
ling, amerikaniſches Mehl einen halben bis einen Schilling billiger, als 
am vergangenen Montage. Wetter ſchön. 

London, 27. Mai. Silber 60“. Conſols 913. 1% Spanier 
. 22%. Sardinier 814. 5 Ruſſen 102. 4 X 

uſſen 91. 

Liverpool, 27. Mal. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 

Paris, 27, Mai. Schluß⸗Courſe: 3 ; gente 69,40. 43 
Rente 96,40. 3 7 T 49. 1% Spanier 437. Oeſterr. St.⸗C⸗ 
ſenbahn⸗Aktien 512. Oeſterr. Credit⸗Aktien —, Eredit mobilier⸗Ak⸗ 
tien 710. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. — 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 28. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen heller, fein⸗ u. bochdunter, möglichſt geſund 124/25 126/27 
2412802 13032 8 nach Qualität von 88/90—91½23— 94 974— 
100/110 8%, ord. bunt, dunkel- u, hellbunt, krank 117,19— 121/22 — 
123/24 8 nach Qualität von 70,75—80,81—823,85 22 

Roggen ſchwerer u. leichter nach Qualität von 57/56 525/50 Gr 
Yr 125 F. 

Erbſen von 473/50 54/55. Gr, gute Koch- von ne Sa 

Gerſte kleine 97,100 -102/3— 104/78 von 34 3638/39 40/4144 
Soc, große 102/106—108/110/112 van 39/4244 45/46 u 
afer von 23/24—30/33 % nach Qualität. 
piritus in kl. Parthie 20 4% bezablt, u. hierauf ferner gehalten. 
„Getreide⸗Börſe. Wetter: früh ſchon und warm bei Südwind, 

Mittags bezogene kühle Luft bei Nordwind. 

Der matte Zuſtand des geſtrigen Londoner Marktes für Weizen 
ließ auch an unſerem Markte heute beſonderes Intereſſe für dieſen Ar⸗ 
tikel vermiſſen und ſind 124 Laſten Weizen, ſo gut wie es eben ging, 
mühſam untergebracht. 

Bezahlt für 1265 recht bell aber un 530, 1278 bunt 2 
ir Ara bunt 72.565, 131,24 gut bunt F 590, 131/24 hellbünt 

. 27 · 


Roggen gut zu laſſen, 150 Laſten gekauft, be 1128 312 
1203 7 1 /i 300 = 25 1. czablt 3 
eiße Erbſen F 315, 320, 325, 330, 332, 335, 

1028 kleine Gerſte ZZ. 234. 

Nübfen ZZ 610, 

Bohnen 375. 

Für Spiritus iſt bei geringem Quantum 20 % gezahlt, darauf 
ferner gehalten, aber nicht zu bedingen. 


Da der letztere vom 
eſtung t w woſelbſt der 
Pferdemarktplatz etwa 1000 Buß Länge einnimmt und der jeparirte 
ind unſere ca, 90 Droſchken, 4 Omnibus: 

rival Equipag en in ununterbrochenem Hin⸗ 
und Herfahren zwiſchen dem Bahnhof, den Hotels und den halbmeilen⸗ 
weit entfernt liegenden Marktplätzen, die heute Mittag 12 Uhr, nachdem 
fur edle Zuchtihiere bis dahin ihr Amt vollendet, eröff⸗ 

zählt 54 verſchiedene Ausſteller, 

10 den dort proviſoriſch errichte⸗ 
ten Holzſtallungen, wofür 4 Thaler Miethe pro Pferd gezablt werden, 
ausgeſtellt haben. Der Viehmaikt zählt 272 verſchiedene Ausſteller. 
Prämürt wurden, für Böcke: Reiſſert Powayen, Douglas⸗Ludwigs⸗ 


ab, ſchon nach acht Tagen nach 


Stettin 27. Mai. (Oſtſee⸗ g.) An der Börſe, Weizen bebaup⸗ 
tet, loco r 858 gelber 70 — 86 bez., 83/858 Juni = Juli 8% 
As. Br., 82; Gd., 858 82 , Gd. 83/858 September⸗October 80 3% 
7 — Roggen wenig verandert, loco Yır 776 431 — 45 3% bez., 
n Juni Juli 44 — 43% — 44 4 bez., Juli Auguſt 443 8 bez., 
Br. und Gd., Auguſt⸗September 455—45 . bez., September = Dc- 
tober 46—15% % bez. und Br., er October⸗November 454 %. 
Gd. — Gerſt * Oderbr. r 708 445 bez. — Hafer loco ur 
508 28 — 29 %. bez. \ 

Rüböl ftill, loco 11% Br., Tan und Juris Juli 11% 
S Br., September October 11% % bez., Br. und Gd. — Leinbl 
loco incl. Faß 11% * Br. , 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 19% % bez., Mai - Juni und 
Juni⸗Juli 19% % bez. und Gd. 193 Br., Juli⸗Auguſt 10, 3 %. 
bez., Auguſt⸗September 19, 1 % bez, September⸗October 19; . 
. September⸗October 1 18 Apr b 

appkuchen September⸗October Sn bez. 
Pottaſche, la Caſan 9 & bez. g 
Blauholz, la Campeche 39.3, & bez. 
g Ger no. ge crown und full Brand 10½. — 10%, & tranſ. 
ez., 10% gef. 
l Berlin, 27. Mai. Wind: N. N.⸗O. Barometer 28°, Thermo⸗ 
N 18° +, 2 Ich Ibm. 1 4 1 
eizen r 2 effel loco — — Roggen vr 
20008 loco 433—47f , do. Mai⸗Juni 451—43 9% bez 164 . 
Br., 46 Gd., Juni-Juli 45% — 46% bez. und Gd. 46% Br., 
Juli⸗Auguſt 46% — 47 . ne Br. und Gd., Auguſt⸗September 
474—473 bez., September⸗October 471148 —48 c bez. und 
Gd., 487 Br., October⸗November 47%—474 K bez. — Gerſte Yır 
25 Scheffel große 38 — 45 ½ — Hafer loco 24 — 28 Aa Ver 
1200 & pr Mai Juni 26% bez., do. Juni⸗Juli 26 & bez., 
do. Juli⸗Auguſt 26 % bez., September⸗October 253 267 Aa bez. 
üböl vr 100 Pfund ohne Ex loco 11% %.Br., Mai 113— 
1% As bez., Br., und Gd., Mai: Juni 115 — 11% . bez., 
Br., und Gd., Juni⸗Juli 113 2% Br., Juli⸗Auguſt 115 1 bez., 
September : October 24 — 12 — 121/2, „ bez. und Gd. 12%, 
Br. — Leinöl v 100 u ohne Faß loco 10% 

Spiritus Yr 8000 7 loco obne Faß 19 — 19%, & bez., 
Mai 19—144—19% K bez., Br. und Gd., de. Mai⸗Juni 19 191— 
195 K ber Dr. und Gd. do. Juni⸗Juli 19,119 . 
bez. und Gd., 19% % Br., do. Jull⸗Auguſt 195 — 19 . 
bez. und Br., 193 Gd. Auguft » September 19% — 19% 7% bez. und 
Br., 19% Go., September ⸗ October 19 —19 — 19% % bez und Gd., 
19% Br., October⸗November 181—18½½ . bez. und Br., 18“ Gd. 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 27 Mai: Wind SW. 
Angekommen: 
Burgemehlert van 


A. Gierſen, Zwolle, Ballaſt. 
Setten, 
J. H. Kräft, Vorwärts, London, Cement. 
N. ngram, Catharina, Havre, Brüdentheile, 
A. Steffen, Verſuch, Antwerpen, Schienen. 
N. Pollard, ary Ann, Rouen, Güter. 
.A. Raſch, London, Newcaſtle, Kohlen. 
A. Paulſen, vgiea, Rouen, Ballaſt. 
. G. Milne, than Newcaſtle, Kohlen. 
J. B. Dannenberg, Einigkeit, Cala 8, Ballaſt. 
Fowler, e n Lapmeh, Kohlen. 
: eſegelt: 
N. C. Elliot, Conſtance, London, Sale 
J. Rebels, Spes, Leith, etreide. 
N. Münſter, Dietrich, Bremen, Holz. 
. J. Das, Wobina Friederike, Amſterdam, — 
P. Rasmuſſen, Ellen Kirſtine, Drammen, Getreide. 
P. G. Frederikſen, Louiſe, Krageroe, — 
P. Düwell, Mentor, Rotterdam, Holz. 
10 Youlden, Safeguard, London, = 
. Parkinſon, Kelloe, 5 Grimsby, — 
Den 28. Mai. Wind: ONO. 
C. F. Boljahn, Lachs, London, olz. 
H. Coltzen, Beauté, Tönningen, Getreide. 
1 erer Sat; en 
F. Berg, nna, iverpo alz u. er. 
N. 1 5 Maria, S. D., Lübeck, leer. 


Ankommen d: 


| 5 Schiffe. 
Thorn, den 27. Mal Waſſerſtand 27 9”. 
Stroma: Lat Schffl. 
W. Marx, M. Lipſchütz, Pinsk, Danzig, R. Wendt, 67 30 Wz. 
20; Wendt, L. Grünberg, — — F. Böh 
. Paris, J. Gurrmann, Pultusk, — 
Bilawski, Jackowski ꝛc. Nieszawa, — 
. Kubadi, B. Cohn, Brescz, — 
erſelbe, L. Putermann, — — J. Meyer, 
6 L. 7 Schfl. 2 11 43 do. 


ohn, G. Fogel, Pultusk, Danzig, L. M. Köhne, 


42 12 do. 
t, S. Wilczynski, Nieszawa, — Goldſchmidt S., 28 — do. 
2 L. 13 Schfl. Wicken. 
Ra May, — — Stettin, Perl u. Meyer, 23 30 Rg. 
Guhl, L. Cohn u. Co. — Danzig, L. M. Köhne, 30 — Wz. 
32 L. Rg., 1 L. 44 Schfl. Gerite. 


C. Grambow, J. Po nanski, Nies awa, Stettin, J. Saling, 27 55 Rg. 
D. Birkner, 5 Ae Wloclawel, Dans, An a 26 14 W.. 
. Erbſ. 

G. Erdmann, Gebr. Wolff, Wloclawek, 92 0 
Goldſchmidt S. 20 L. Wz., 14 — Erbſ. 
M. Läſchke, B. Cohn, Wloclawek, Danzig, L. Joel, 30 — Wz. 


Fr. Bommert, J. Marſop, — — Goldſchm. S., 5 30 > 
Fr. Stielau, Ed. Wellmann, Warſchau, Danzig, R. Malzahn, 1017 
tr. Syrup. 


Abr. Lipſchulz, M. Ehrlich, Viale, Danz., Ordre. 2980 Sick w. Holz. 
rael Oelberg, Lenger, Ulanow, Danzig, 3541 Stck. w. Holz. 
r. Krabiel, C. Fraude, Polen, Stettin, 1682 Stck. h. Holz, 
Stck. w. Hol „26 L. Faß holz. 
Fr. Sempruch, D. Biegeleiſen, Ulanow, Danzig, Ordre, 300 Stck. 
w. Holz, 39 L. Bohlen. 


A. Kurplowicz, Spiro, Ulanow, Danzig, Ordre, 218 Std, h. Hol R 
‘ 108% Eick w. Na 28 L. 00 

Sa. 623 L. 11 Schfl. Wz., 145 L. 8 Schfl Rg., 77 L. 46 Schfl Erbſ. 

Kondsbörse. 
Berlin, den 27, Mai. a 

. 8 

Berlin-Anh. E. A. 125% 1247 || Staatsanl. 56 1023 102 
Berlin-Hamburg 116% {115% |ı do. 53 93 97 

Berlin-Potsd.-Magd. |140 139 ,; Staatsschuldscheine | 8x3, 874 
Berlın-Stett. Pr.-O. | — 1013 Stsats-Pr.-Anl. 1855. 122 121 
do. II. Ser.] 91% | 90% Ostpreuss. Pfandbr. | — 85 

do. III. Ser. — | 905 Pommersche 33 do. 89% | 88% 
Oberschl.Litt. A.u.C.|122 |121 Posensche do, 4% 1013 101 
do. Litt. B. — [109 ( do. d. neue — 913 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 1344 Westpr. do. 33 2 843 4 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.| 88 | — do. 4% — 947 
do. 6. Anl. 1003 993 Pomm. Rentenbr. 98% 974 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 81% | 80% Posensche de. 95 | 94% 
Cort. Litt. A. 300 fl.] 94 | 93 Preuss. do. 98 975 
do. Litt. B. 200 fl. — 93 Pr. Bank-Anth.-S. 124 123 
Pfdbr. i. S.-R. 86% 857 |; Danziger Privatbank | — 89% 
Part.-Obl. 500 A, — 913 Königsberger do. — 
Freiw. Anleih - — 1015 Posener do. 863 | 854 
5% Staatsanl. v. 59. | _' |; Dise.-Comm. Anth, 855 — 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/9| 1023 1102% || Ausl. Goldm. 35 . 109 1093 


Wechsel- Cours. 
Amsterdam kurz 1412 141 Paris 2 Mon, 793 795 
do. do. 2 Mon. 1414 141 Wien öst, Währ. 8 T.] 723 7 13 
Hamburg kurz 150% 150 Petersburg 3 W- 951 955 
do. do. 2 Mon. 150 149 Warschau 90 SR. 8 7 86% 86% 
London 3 Mon. 6. 2036. 20% | Bremen 100 G. 8 T 109% 1095 


Verantwortlicher Redacteur Heinrich Nickert in Danzig. 


Heute Nachts 11% Uhr wurde meine liebe Frau 
ohauna Auerbach geb. Schiff von einem 
Knaben glücklich entbunden, welches ich theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung biedurch ganz ergebenſt anzeige 
Danzig, den 24. Mai 1861, N 
J. Auerbach. 


Geſtern wurde meine Frau von einem Knaben 
entbunden. 
Danzig, den 28. Mai 1861. 
Schulz, 


Hauptmann u. Comp.⸗Cbef im 4. Oſtpreuß. 
Grenadier⸗Regiment (No. 5.) 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Nehemias Neumann in Thorn 
bat, nachdem der über ſein Vermögen im Jahre 
1857 eröffnete Concurs durch gerichtlich beſtätigten 
Akkord vom 13. April 1858 beendigt worden iſt, 
auf Wiedereinſetzung in den vorigen Stand ange⸗ 
tragen, jedoch die uittungen zweier, nach ſeiner 
Bebauptung vollſtändig befriedigter Gläubiger, des 
Kaufmanns S. J. Joel aus Danzig und des Kauf⸗ 
manns A. Frenkel aus Dobrzykowo, weil deren zei⸗ 
— Aufenthalt nicht zu ermitteln, nicht beibringen 


en. 

Die beiden genannten Gläubiger werden daher 
aufgefordert, ihre etwaigen Anſprüche an den Kauf⸗ 
mann Neumann binnen 2 Monaten bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht anzumelden. 

Thorn, den 18. Mai 1861 


4 


Königl. Kreis⸗Gericht 
rſte Abtheilung. 


Bei uns traf ein: 


Vollſtaͤndiger Katalog 


1250 
olographiſcher Viſilen⸗ 
70 e eralls 


enthaltend alle bis jest ie deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, iralienifchen, ſpa⸗ 
niſchen und ruſſiſchen photographiſchen 
Viſitenkarten. 


Eine große Auswahl von 
Photographien befindet ſich auf un⸗ 
ſerem Lager. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deulſche u. ausländ. Literatur, 


Danzig, Stettin u. Elbing. 


In der 
Habus' schen Buchhandlung 
(C. Ziemssen), Langgaſſe No. 55. 


traf ſoeben wieder ein: 


Finis Poloniae! 


iftori Novellen aus den Zeiten polni⸗ 
. ſcer Sferſchoft 
n 


Weſt⸗Preußen 


herausgegeben von 
Albert Dorn. 
13 Bogen ſtark. Preis 20 Sgr. 


+ I.. G. Homann s 


Kunft: u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 
19, ging ioeben ein: a 

Finis Poloniae! 
a e aus den Zeiten N Herr: 


Weſt⸗Preußen. Prei 
wall. Er Bergemann. 


g traf bei 8. Anhuth in Danzig 
eek No, 10., von Berlin ein: 5 


Finis Poloniae! 


Novellen aus d it oln. 
Hiſtoriſche No Jereſchaße en Zeiten p 


in 
Weſt⸗ Preußen 
herausgegeben von 
Albert Dorn. ” 
15 Bogen. Preis: 20 Sgr. 

Blätter aus = ermächtniß eines Polen 
von Oſtrolenka, — geſchrieben für Deutſche, 
Polen und Juden. 

Bei uns traf ein: 


Curiculum vitae 
des Rittergutsbeſitzers Ignaz v. Lyskowski, 
Landraths⸗Amts⸗Candidaten für den Straßburger 
Kreis, Regierungsbez Marienwerder auf Mileszewy. 
Preis 7% Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung J. deutfche u. ausländilche Literatur in 
Beine. Stettin und Elbing. 

. Regelmäßige Dampffchifffahrt 
Danzig — Stettin 


A. I. Schraubendampfer „Colberg “, 
Capt. C. 2 


p ar 
ang v ig am 6. , 16. u. 26. jed. Mon.] Mrgs. 
Abgang von Danzig a 1 1 9 Uhr. 


14722 


5 2* 8 Beat 15 
p „Deckplatz 94. 13. 
Wetoltand Prowe in Danzig. 


Panama⸗Hüte 


” or — 


[4196] 


in Slg hier erhielt zum billigen 
1 


kauf eingeſchickt. 
8 üte für Knaben von 1¼ bis 2 
A leeesbbate wäſcht in 36 bis 48 Stunden 
den neuen gleichkommend die Stroh butfabrik von 
August Hoffmann, 
il. Geiſtgaſſe 26, neben der Apotheke. 
Nn. Sirch en Palmhute für 8 
Knaben ſind weiß und braun von 10 bis 
Ar Stck. vorräthig. 


riſche Meſſinger Citronen 
ola 0 Nobt. Heinr. Pantzer. 


— 0 ——— 


Die Dresdner Feuerverſicherungs-Geſellſchaſt, 
Grundcapital: Drei Millionen Thaler, 8 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf Mobilien, Fabrikanlagen, Waarenläger, 


Feldfrüchte, Vieh, überhaupt auf alle beweglichen Gegenſtände, auch auf Immobilien, 


fo weit es geſeßlich geftattet iſt, zu billigen und feſten Prämien. 


Jede gewünſchte Auskunft wird durch die nachſtehenden 
neten, zur ſofortigen eee Policen ermächtigten E 2 
Mandelkau in Danzig. 


eygrau u. 
G. Zimmermann 
N. E. Mieske 


Ad. Moldenhauer 


B. Flachmann 
4733 


eneral⸗Agenten ſtets gern ertheilt. 


Brunnen⸗Anzeige. 


n unſerer Anſtalt für künſtliche Mineral⸗Brunnen, 
ineral⸗Brunnen immer friſch bereitet, vorräthig: 


gende 
Adelnheids quelle, 
Biliner Brunnen, 
Cudowaer Brunnen, 
Driburger Brunnen, 
Egerer Franzbrunnen, 

50 Salz brunnen, 
Emser Krähnehen, 
Fachinger Brunnen, 
Friedrichshaller Bitterbrunnen, 
Kohlens. Bitterwasser, Dr. H. Meyer, 
Pillnsaer Bitterbrunnen, 
Saidschitzer Bitterbrunnen, 
Geilnauer Brunnen, 
Homburger Elisabethquelle, 
Kissinger Ragotzi, 
Hohlensaures destill. Wasser, 
2fach. kohlens. Amoniac-Wasser, 
2fach, kohlens. Magnesin-Wasser, 
Hirankenheiler St. Georgs-Quelle, 
Kreuznacher Elisenquelle, 
Kreuznacher Soolbäder, 
Lippspriager Arminius-@uelle, 
Benndorfer Schwefelwasser, 
Weilbacher Schwefelwasser, 
Marienbader Kreuzbrunnen, | 

5 Ferdinands brunnen, 


ragheimer Pulverſtraße No. 334, ſind fol⸗ 


Sodener Wilhelmsquelle, ; 
Natroczene von Dr. Vetter, 
Pyrmonter Hauptbrunnen, 
Pyrophosphors Eisenwasser, 
Schlesisch Ober-Salzbrunnen, 
Schwalbacher Stahlbrunnen, 

395 Weinbrunnen, 
Selterser-Wasser, 
Soda-Wassers 
Spaaer Pouhon, 
Vichy grand grille, 

Wildunger Brunnen, 
Wittekinder Salzbrunnen, 
Carlsbader Sprudel. 
Neubrunnen, 
Mühlbrunnen, 
Theresienbrunnen, 
ns Schlossbrunnen, 

Emser Kesselbrunnen mit erforderlicher 
gedruckter Anleitung u. Geräthschaften, 
Ingredienzien zu Stahlbädern nach- 

Dr. Struve, 
Ingredienzien zu Teplitzer Bädern, 
Kreuznacher Mutterlaugen-Salz, 
Wittekinder Mutterlaugen-Salz. 


Beſtellungen werden im Lokale der Anſtalt erbeten. 
Unſere Trinkanſtalt für künstliche Mineral⸗Brunnen wird am 


3. Juni cr. eröffnet, auch auf Ver: 


langen und vorherige Beſtellung Molten und Milch dazu verabreicht werden. 


Königsberg, im Mai 1861. 


Dr. Struve & Soltmann. 


Uuterzeichneter hält theilweiſes Lager obiger Mineral⸗Brunnen und em⸗ 
pfiehlt vornehmlich Selterſer- und Soda-Waſſer in ½, / und ½ Flaſchen 


zu den Preiſen der Anſtalt. 
Danzig 1861. 


— — 


Concordia, 


Cölniſche Lebens-Verficherungs- 
Grund⸗Capital der Geſellſchaft: 10,000,00 


A. Fast, Langenmarkt 34. 


efeftfchaft 


Thaler, 


Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien Lebens⸗Verſicherungen 
und überhaupt alle Verſicherungen von Capitalien und Nenten auf den Lebens: wie auf den 


Todesfall in jeder beliebigen Form. 


u den von ihr eingerichteten Kinderverſorgungs⸗Kaſſen können Bintehreibuusen zu jeder 


Zeit erfolgen, und zwar für alle Kinder, die nicht vor 1845 
Die Geſchäfts⸗Neſultate pro ultimo Dezember 1860 ſte 
Neſerve⸗Fonds aus den Beiträgen geſammelt . 


Verſicherte Cap italien 


Verſicherte jährliche Leibrenten . 


Zahl der verſicherten Perſonen: 


en i ſind. 

en ſich wie folgt: 

1,965,548 Thaler. 
14,464 


ee 7. 


. 


6,562. 


abr der eirgeichriebenen Kinder: 23,110. 5 m ; 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare und en te Auskunft ertbeilen bereitwilligſt und unentgeltlich: 


Danzig, 


Dirſchau, J. Harder 
Schöned, Fantor Heinrichs, 


Mewe, F. Radike, 


Grohte, General⸗Agent. 


Agent. N 
Agent. 


" 
Pr. Stargardt, Actuar Baatz, „ 


Neuftadt, E. Weckerle, 


Auction. 

Am 5. Juni cr., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen für Rechnung und im Auftrage der Eigner, 
meiſtbietend, gegen baare Zahlung durch die unter: 
zeichneten Schiffs⸗Mäkler im Comtoir des mitunter⸗ 
zeichneten Guſtav Moeller, Alten Graben No, 25, 
verkauft werden. 2 

1. Das Fluß⸗Dampfboot Thorn. 
dm Jahre 1856 von Eiſen erbaut, Ho horuckma⸗ 
chine 45 Pferdekraft, 127 Fuß lang, 12 Fuß 3 Zoll 
breit, über den Räderkaſten 23 Fuß 4 Zoll; mit ca. 
700 . geladen, 3 Fuß tiefgehend. 

2. Das Fluß⸗ Dampfboot Tilſit. 


Im Jahre 1855 von Eiſen erbaut, Hochdruckmaſchine 


von 24 Pferdekraft, 93 Fuß lang, 9 Fuß 2 oll breit; 
über den Räderkaſten 15 Fuß 10 Zoll; mit ca. 400 &. 
geladen, 31 Zoll tiefgehend. 


3. Der Oderkahn Clara Margaretha. 
fahle wee, 1854 erbaut, ca. 1800 r. Trag⸗ 
igkeit, 
4. Der Oderkahn Roſa. 
26 Laſt vermeſſen, 1853 erbaut, ca. 1400 6. Trag⸗ 
fähigkeit. } 
5. Eine eiferne Gabarre. 
Ge ene welches auch allein ſegeln kann.) 
Abi . 1856 erbaut, ca. 2000 C. Trag⸗ 
igkeit. 
Sämmtliche Fahrzeuge mit zum Betrieb erforderli⸗ 
chen Inventarium. 
Der Zuſchlag erfolgt Abends 6 Uhr. 
Die beiden Ampfböte liegen im Zuggraben, an 
117 Vulcan⸗Gießerei, die andern Fahrzeuge am Salz⸗ | 
agazin. 
Die Juventarien ⸗Verzeichniſſe, find bei den unter 
zeichneten Schiffsmäklern einzuſehen. 
Königsberg, im Mai 1861. (4724) 
uftav Möller. Julius Zaettre, 
PCC CC 
8 Stück Ochſen, zum Theil noch junge 
ſind zu verkaufen beim Gutsbeſitzer rate 
4718] 


Gerdin bei Dirſchau. 


Die Gewinn⸗Gegenſtände 


der Schiller⸗Lotterie trafen bei mir ein und werden 


gegen Rückgabe der Quittung ausgehändigt. 
1 


G. Sauer, Hundegaſſe No. 97. 

Engliſche und deutſche Schaaſſcheeren empfiehlt 

zum billigen Preiſe A. W. Bräutigam. 
Langenmarkt 46. 


— — — x —— — 
Tru und Verlag von A. W. Kafemanz in Danzig. N 


[} 0 
Schiffs-Auetion. 
Mittwoch, den 29. Mai 1861, Mittags 
12 Uhr, wird der Unterzeichnete in hieſiger Börſe 
in öffentlicher Auktion an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkaufen r 
Ein Achtel Antheil im Schiffe 
„Willem III.“ 


genannt. . Ei 
Das Schiff iſt hier im Jahr 1853 ganz neu 
von Eichenholz und kupferfeſt erbaut und iſt auf 250 
Normallaſten gemeſſen. Daſſelbe liegt in Neufahr⸗ 
waſſer, wo es von Kaufliebhabern in Augenſchein 
genommen werden kann. 
Die Verkaufs⸗ und ſonſtigen Bedingungen 
werden deim Auktionstermin bekannt gemacht 
erden. — ; 
N Sämmtliche Koſten dieſes Verkaufsverfahrens, 
ſowie die gerichtliche Uebertragung des Beligtitels 
übernimmt Käufer. Der Schlußtermin findet ſelbigen 
Tages, Abends 6 Uhr am Auktionsorte ſtatt. Der 
schlag erfolgt Mitwoch, den 5. Juni er., 
ittags 12 Uhr, und bleibt Meiſtbietender bis 
dahin an ſein Gebot gebunden. 


Otto Hundt, 
[4623] Schiffs⸗Makler. 


Zur Ertheilung von Auf⸗ 
trägen auf natürliches 
Mineralwaſſer, 

die ich prompt aus dem 
Mineral⸗Waſſer⸗Verſen⸗ 
dungs⸗Comptoir von 
J. F. Heyl & Co. in Berlin 
aus führe, halte ich mich beſtens 
empfohlen 


A. Fast, Langenmarkt 34 


„ß ͤ ͤ ͤ ..... ELSE 

Die drei untern Räume des „Alten Seepack⸗ 
hof⸗Speichers“ mit den dazu gehörigen Boden⸗ 
räumen, letztere jedoch nur zur Lagerung von leichten 
Waaren ſind bis zum 21. 
Näheres Frauengaſſe No. 21. 


erren Agenten, wie durch den unterzeich⸗ 


ai 1862 zu vermiethen. 


Das im Thorner Kreiſe belegene Rittergut 
Gierkowo, 1 Meile vom Bahnhofe Schultz, 1 Male 
von Fordon und der Weichſel, 3 Meilen von Brom⸗ 
berg, eben fo weit von Thorn und Culm und 7 
Meile von der Chauſſee nach Bromberg und Culm 
entfernt, beſtehend aus: 

9 Morgen 15 D:Ruthen Salt und Bauſtellen. 
s 86 


45 ärten, 
1760 s — . cker, 
14 84 s Wieſen, 
84 . 119 s ütung, 
4 f 10⁵ D nland, Wege und 
e täben, 
361 2 = Birken: u. Kiefernwald, 


2386 Morgen in Sa. 

beabſichtigen die Chriſtoph Biſchoff ſchen Erben am 
24. Juni 1861, 

3 Vormittags 10 Uhr, 

in loco Gierkowo, im Wege des Meiſtgebots mit 

vollſtändigen Winter⸗ und Sommerſaaten, lebendem 

und todtem Inventarium, zu verkaufen. 

Mit Winterſaat ſind circa 700 Morgen, darun⸗ 
ter 350 Morgen Neuland, beſtellt. 

An lebendem Inventarium ſind vorhanden 16 
Pferde, 30 Ochſen, 8 Kühe, 1 Bulle, 1000 Stuck 
Schaafe und 20 Stück Schweine. 

5 Ei geben — * jährlich 53 Thlr. 
A 3 ot i i n» 
14, 0 Abl Hypothekariſch einge tragen fi 

Bei Abgabe eines annehmbaren Gebotes kann 
der Kauf⸗Kontract ſofort abgeſchloſſen werden und 
die Uebergabe des Gutes ſtaktfinden. 

Käufer, welche eine Anzahlung von mindeſtens 
30,000 Thlr. leiſten konnen, werden zur Wahrneh⸗ 
mung des obigen Termins mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß der Termin um 6 Uhr Abends ge⸗ 
ſchloſſen und daß der Adminiſtrator Herr v. Som⸗ 
merfeldt in Gierkowo, bei vorheriger Beſichtigung 
des Gutes, jede gewünſchte Auskunft gern erthei⸗ 


len wird. 
Mühle Klotken bei Graudenz, den 5. Mai 1861. 
use, 
Mühlenbeſitzer, als Bevollmächtigter 


4470 der Biſchoff'ſchen Erben. 


— Lu BEER 
Trink Halle. 
Einem verehrten Publikum die ergebene Ans 
zeige, daß ich vor meinem 
„Hotel zum Deutſchen Hauſe“ 
gebaut No. 12 ein mit Sitzplätzen verſehenes 
elt eingerichtet habe. Der Preis des Selterſer⸗ und 
Soda⸗Waſſers, welches direct aus dem Eiskeller ge⸗ 
zapft wird, habe ich auf 
6 Pfennige u. 1 Silbergr. pro Glas 
geſtellt und hoffe meinen mich beehrenden Gaſten 
neben den Annehmlichkeiten eines hübſchen freien 
Plätzchens, durch gute Bedienung 1 Annehmlich⸗ 
keit bieten zu können. Otto Grünenwald. 


d D n 
Zur gefälligen 1 empfehle ich 
mein Lager vorräthiger Fenerwerkkörper, 
bin auch gerne bereit jeden Auftrag zu Pri⸗ 
vat⸗Feuerwerken, ſo wie die mit den dabei 
verbundenen Gartenbeleuchtungen, ſchnell 
und pünktlich auszuführen. 
* 0 end, 
Kunſt⸗Feuerwerker, 


vor dem hohen Thore No. 31, zwiſchen dem 
1 Mennoniten⸗ und Jobanni⸗Kirchhof. 
Auf Wechſel 


ſind 500 Thlr. im Ganzen, auch in 


kleineren Poſten ſofort, jedoch obne Eins 
miſchung eines Dritten zu begeben. Reflectirende er⸗ 
fahren das Nähere unter der Adreſſe K. 4768. durch 
die Expedition der Danziger Zeitung. 


200 5 7 Stiftungsgeld auch aus⸗ 


wärtiger, 1500 . Stiftungsgeld hieſiger Gerichts⸗ 
barkeit, ſowie 600 7 zu beitätigen. Kobleng. 1. 


in Ein in Elbing in der lebhafteſten Straße 
9 N) Ausgenes Grunoftüd, in welchem jeit 16 
— er eine bedeutende Wurſtfabrikation 
mu beltem Erfolge betrieben wird das ſich auch jeiner 
vortheilbaften Lace wegen zum Manufactur⸗, Putz, 
Weißwaaren⸗ und jedem andern Geſchäſt vorzüglich 
eignet, iſt unter vortheilhaften Bedingungen zu ber. 
mietben oder zu verkaufen; Reflectanten erfahren 
das Nähere in Danzig, Fiſchmarkt 34. 


—— —ꝛ̃ ˙ w 
Die Wittwe eines Lehrers ſucht zum 7. Juli 
eine Stelle als Haushälterin in der Stadt 0. jr d. 
Lande. Adreſſ w. II. 4753 i. d. Exped. d. Zig erb. 


Ein Commis, der polniſchen und deutſchen 
Sprache, der einfachen und doppelten Buchführung 
N mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht zum 

„Juli cr., in einem Materials, Eiſenwagren. Taback⸗ 
oder Cigarrengeſchäft ein Engagement. Gef. Offerten 
werden unter J. I. poste restante Mewe erbeten. 


Ein Sohn anflandiger Eltern 


aus einer benachbarten kleinen Stadt ſucht eheſtens 
ein Placement als Lehrling in einem größeren Ma⸗ 
terial: oder Schnittwaaren⸗Geſchäft. Hierauf Reflec⸗ 
tirende wollen ſich gefälligſt unter 8. J. 4769 mög⸗ 
lichſt bald an die Expedition dieſer Zeitung wenden. 
Sitzung D i 
des landwirthſchaftli en Vereins Joi 
Nachmittags 4 Uhr, N 
in Kreiß' Hotel daſelbſt. 
Der Vorſtand. 

in Schmechau bei Neuſtadt W. Pr. wird erſucht, 
ſeinen jetzigen Aufenthaltsort durch dieſes Blatt bes 
kannt zu machen. — 


am Freitag, den 31. Mai d. 
Herr Aug. Scheunemann, früber Fabritbefiper 


Meteorologiſche Jeobachtunge 
Observatorium der Kön eee 15 Daun 
5 2 Same Therm. 

8 5 ten in , Wind und Wetter. 
knien n. X. 


337,67 12, / N. mäßig; hell u. ſchön. 
280 8 1338,08 12,8 Oeſtl. ftill; hell u. ſchön. 
12 338,34 12, O. ſchwach; bewöllt. 


270 7 |: ; 


———n—— nn en ul 


